65 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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| Abonnements auf 5 f 1 
Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 


„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Juni, werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 


von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elb beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfeunig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 


halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 
Probe Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 29. Mal. Bei Nideggen wurde auf 
freiem Felde eine Familie vom Gewitter überraſcht 
und durch einen Blitzſchlag die erwachſene Tochter ge⸗ 
tödtet und 3 Familienangehörige tödtlich verletzt. In 
Elsdorf wurde ein Familienvater vom Blitze getödtet. 
In Niederau wurde durch den Blitz der Dachſtuhl 
der Kirche zertrümmert. 

Berlin, 29. Mat. Anläßlich des Jahrestages der 
letzten Parade unter Kaiſer Friedrich fand heute auf 
dem Tempelhofer Felde Parade der 2. Garde⸗ 
Infanterie = Brigade ſtatt. Der Kaiſer hielt hierbei 
eine auf den Tag bezügliche Anſprache. 


Berlin, 29. Mat. Frhr. v. Hammerſtein verklagte 


neben Sonnemann auch den Redakteur Zache von der 
Frankfurter „Kl. Preſſe“, der in der Nummer, die den 
bekannten Artikel enthielt, als verantwortlich gezeichnet 
hatte. 

Hamburg, 29. Mai. Auf dem Boden eines 
vlerſtöckigen Familienhauſes in der Frankfurterſtraße 
Nr. 9 entſtand in vergangener Nacht Feuer, wobei 
Branddirektor Weſtphal und 10 Feuerwehrleute ge⸗ 
tödtet wurden. Das Unglück geſchah dadurch, daß der 
Schornſtein durch das Treppenhaus bis in die erſte 
Etage ſtürzte. 

Kiel, 29. Mal. Bei der Exploſion des türkiſchen 
Torpedojägers ſind im Ganzen 10 Perſonen getödtet 
worden. 

Glogau, 29. Mat. Der Rechtsanwalt und Notar 
Trott in Freyſtadt iſt wegen Unterſchlagung zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Rom, 29. Mai. Abendblättern zufolge wird der 
Miniſterrath der Krone die Ernennung einer kleinen 
Anzahl Senatoren vorſchlagen. 

Paris, 29. Mat, An Bord des „Don Pedro“! 
befanden ſich 54 Schiffsleute und 76 in Havre, 
Bordeaux und Paſages aufgenommene Paſſagtere, 
darunter zahlreiche Italiener. Deutſche befanden ſich 
an Bord der 31jährige Kaufmann Eduard Deutſch, 
der Diener Guſtav Braun aus dem Elſaß, das 25⸗ 
jährige Dienſtmädchen Louiſe Wahl aus der Schweiz 
die Landwirthe Otto Kaufmann, Friedrich Wyß, Fritz 
Schneider und Anton und Louiſe Kung. Der eiſerne 
Dampfer hat 2999 Tons und war nach Buenos⸗ 
Ayres und Montevideo beſtimmt. 

Madrid, 29. Mai. Bei der Exploſion des 
franzöſiſchen Dampfers „Don Pedro“ find 103 Per⸗ 
ſonen umgekommen und 38 gerettet, die in der Villa 
Garcia Zuflucht gefunden haben. Das Kanonenboot 
„Mac Mahon“ iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen. 

Petersburg, 29. Mat. Das Geſetz wegen Zu⸗ 
laſſung von Geſchäftsabſchlüſſen in Gold⸗Valuta iſt 
heute veröffentlicht worden. 

London, 29. Mai. „Daily News“ zufolge er⸗ 
kannte die Regierung die Nothwendigkeit der 


bahn zwiſchen Nombaſa und dem Viktorla⸗See an. 
London, 29. Mai. Die „Times“ meldet aus 
Philadelphla: Präsident Cleveland wird Baryad, dem 
Geſandten der Vereinigten Staaten in London, das 
Porteſenille des Schatzes anbieten. N 
London, 29. Dat. Die „Times“ meldet aus 
Zanſibar, der Araberhäuptling N'Bruk Bin Raſchid 
ſei den englischen Bedingungen nicht nachgekommen 
und eine engliſche Expeditlon gegen ihn daher wahr⸗ 
ſcheinlich. Der Häuptling ſteht mit 1200 gut be⸗ 
waffneten Anhängern bei Mombaſa. Ein Zuſammen⸗ 
oß wird erwartet. 
8 London, 29. Mai: Das Unterhaus nahm geſtern 
n Artikel 5 der Bill, betr. Entſtaatlichung der Kirche 
n Wales, an und vertagte ſich darauf bis zum 


or 


inreußi 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
acta J Votenlohn 1 Kl bet allen Yon oalten 2 k. i 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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wurde in der Commiſſion genehmigt. 

London, 29. Mat. Wte die „Times“ aus Ohio 
meldet, hat ſich eine Vereinigung der Republikaner in 
Zavolville gebildet, die den Senator Sherman zum 
Vorſitzenden wählte. In ſeiner Anſprache befürwortete 


derſelbe die Ausprägung von Gold und Silber mit 


Einſchränkung des Silbers. Die von der gegen⸗ 
wärtigen Politik angeſtrebte freie Prägung würde zu 
einer allgemeinen Silberwährung führen und die Ent⸗ 
werthung des Goldes erfolgen. 

London, 29. Mat. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Londoner Großkaufleute und maßgebenden 
Bankiers wurde die Bildung einer Vereinigung zur 
Vertheidigung der Goldwährung beſchloſſen und die 
Antwort des Schatzkanzlers Harcourt auf 
Memorandum vom 25. d. Mts. verleſen. Harcourt 
ſagt darin, unter Hinweis darauf, daß es der Brüſſeler 
Conferenz 1892 nicht gelungen ſei, ein internationales 
Uebereinkommen herzuſtellen, er ſei noch immer dafür, 
daß das Abgehen von dem gegenwärtigen Währungs⸗ 
geſetz verhängnißvoll für Englands Handel und Credit 
werden könne, aber die Continuität der nationalen 
Politik ſei in dieſer Frage nothwendiger als in irgend 
einer andern. Sie könnten ſich aber darauf verlaſſen, 
daß die gegenwärtige Regierung die Haltung ihrer 
Vorgänger beibehalten und falls eine Einladung in 
der Währungsfrage kommen ſollte, würde die jetzige 
Regierung keinen Zweifel über ihre Abſichten laſſen. 

Shanghai, 29. Mai. Die chineſiſchen Hafen⸗ 
behörden in Tamſut verweigerten die Landung von 
japaniſchen Truppen oder Beamten auf Formoſa. 
Die 5 japaniſchen Kriegsſchiffe find daher nach Macao 
zurückgekehrt. 


Fragen ohne Antworten. 


Die europälſchen Großmächte haben ſich jetzt mit 
einer Anzahl ſogenannter „Fragen“ zu beſchäftigen, 
die der Diplomatie die nothwendige Beſchäftigung 
geben, die aber auch ungeahnte Gefahren mit ſich 
bringen können. So haben wir jetzt eine oſtaſiatiſche, 
eine armeniſche, ägyptiſche und neueſtens auch eine 
makedoniſche Frage. Die ſtets wachſende makedoniſche 
Agttotion in Bulgarien hat die Pforte zu Vorſichts⸗ 
maßregeln veranlaßt, die in Griechenland, wo man 
ſelbſt Gelüſte auf Makedonien hat, volle Billigung 
finden. Aus Athen liegt darüber folgende Draht: 
meldung vor: Offizielle Nachrichten beſtätigen die Ge⸗ 
rüchte über bulgariſche Umtriebe in Makedonien. 
Angeſichts der zahlreichen bewaffneten bulgariſchen 
Freiſchärlerbanden, die an der makedoniſchen Grenze 
die Gelegenheit abpaſſen, auf türkiſches Gebiet einzu⸗ 
dringen und durch einen Aufſtand eine makedoniſche 
Frage zu ſchaffen, hat die Pforte ein Regiment aus 
Salonikt und noch zehn Regimenter aus den benach⸗ 
barten Provinzen nach Raslog und an die bulgariſche 
Grenze beordert. Die entſchloſſene Haltung der Pforte 
iſt eine unzweideutige Antwort auf die neueſte bul⸗ 
gariſche Forderung wegen Errichtung neuer Biſchofs⸗ 
ſitze in Makedonien. 

Von der marokkaniſchen Frage, die immer drohender 


am Horizont erſcheint, wollen wir garnicht reden. In fi 


jeder dieſer Fragen iſt eine andere Gruppirung der 
Mächte vorhanden und nur bei den armeniſchen Re⸗ 
formen kann man von einem Einverſtändniß ſämmt⸗ 
licher Staaten ſprechen. Das unnatürlichſte Bündniß 
war jenes, das Deutſchland mit Rußland und Frank⸗ 
reich einging, um Japan die Erfolge ſeines Sieges zu 
ſchmälern. Begründet wurde es mit dem Schutze der 
deutſchen Handelsintereſſen. Wohin dieſes Bündniß 
geführt, zeigt der ruſſiſche Vorſtoß in der Mandſchurei 
und in Korea, wie die Proklamirung der Republik 
Formoſa. In Frankreich hat man an das oſtaſiatiſche 
Bündniß die übertriebenſten Hoffnungen geknüpft, nur 
Deutſchland war als Dritter im Bunde unbequem. 
Was jetzt Rußland und Frankreich im aſiatiſchen 
Oſten treiben, zeigt ſich in den Vorgängen auf Formoſa. 
Der „neueſte Kurs“ der deutſchen Regierung war 


falſch; Deutſchlands Pl Rt d it 8 
adminiſtrativen Vorarbeiten zur Erbauung einer Eiſen⸗ fein. Platz mußte an der Seite Japan 


ein. 


9. landw. Diſtriktsſchau. 


Marienwerder, 28. Mai. 

An dem Feſteſſen, welches Nachmittag ſtattfand, 
nahmen 500 Perſonen Theil. Den erſten Toaſt brachte 
Herr v. Puttkamer⸗Plauth etwa in folgenden Worten 
auf den Kaiſer aus: Wer uns Landwirthe für anti⸗ 
monarchiſch hält, befindet ſich entweder in dickem Irr⸗ 
thum oder er verbreitet falſche Thatſachen wider 
beſſeres Wiſſen. 


Wir können uns unſerer Königstreue 
mit gutem Gewiſſen rühmen. Der Bund der Land⸗ 
wirthe iſt der Bund der Treue. Se. Majeſtät der 
Kaiſer lebe hoch! hoch! hoch! Redner begrüßte ſodann 
die hohen Gäſte, beſonders den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Freiherrn von Hammerſtein, im Namen 
des Komitees; Der Herr Minifter ſieht heute 
viele heitere Bilder, manches frohe Geſicht, er hört 


das 


. 


Iuferae 


aber nicht jo gut. 
Spruch „Tages Arbeit, Abends Gäſte, ſaure Wochen, 


frohe Feſte.“ Saure Wochen haben wir durchlebt. 
Der Herr Miniſter wird hoffentlich den Eindruck mit 
nach Hauſe nehmen, daß Weſtpreußen eine Provinz 
iſt, bei der es ſich lohnen wird, daß der Staat etwas 
für ſie thut. Die Provinz zeigt heute ſchon große 
Fortſchritte, namentlich in der Viehhaltung, das iſt 
im weſentlichen der Regierung zu danken, ohne deren 
Mitwirkung der kleinere Beſitzer die Rindviebzucht 
nicht ſo hätte heben können. Ich will die Ohren des 
Fu Miniſters nicht mit Klagen erfüllen, aber einige 
Laute der Wehklage will ich doch ertönen laſſen. 
Wenig Hoffnung iſt vorhanden, daß in abſehbarer Zeit 
die Getreidepreiſe ſich heben werden. Der Herr 
Miniſter hat in einer ſchweren Zeit ſein ſchweres Amt 
angetreten. Als er anfing, waren ihm die Hände 
N Auf die Reichsgeſetzgebung hat der Herr 
(Minister keinen einſchneidenden Einfluß, doch wird er ſeine 
Thalkraft und Leiſtungsfähigkeit zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft anwenden. Die Viehzucht hat zwar ſchon 
ſchöne Anfänge gemacht, aber auch dieſe Brücke zer⸗ 
bricht. Die Schweinepreiſe find um 50 pCt. gefallen. 
Wenn die Regierung ſieht, daß die treue Bevölkerung 
ſo mit der Verzweiflung ringt, muß ſie alle Hebel 
anſetzen, um ihr zu helfen. Wir hoffen, daß die Reiſe 
des Herrn Miniſters ſein Intereſſe an der Provinz 
Weſtpreußen geweckt hat, und daß das Intereſſe auch 
Folgen bringen möge. Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf den Frhrn. v. Hammerſtein. 

Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein 
antwortete etwa Folgendes: Ich komme aus dem 
fernen Weſten, habe aber immer Intereſſe für das 
landwirthſchaftliche Gewerbe und Bewunderung für 
die öſtlichen Landwirthe gehegt, deren Energie, Lelſtungs⸗ 
fähigkeit und Zähigkeit mir bekannt iſt. Ich kenne 
die Landwirthſchaft von Weſtpreußen ſchon aus früheren 
Ausſtellungen. Ich habe auf meiner zweitägigen 
Reiſe jetzt mit Stolz und Freude geſehen, welche Fort⸗ 
ſchritte hier gemacht ſind. Leider iſt trotz des Fort⸗ 
ſchritts auf allen Gebieten zweifellos eine ſchwere 
Kriſis im Lande und ſpeziell in Weſtpreußen vorhan⸗ 
den. Die Kriſis tft aber allgemein, darum tft es auch 
außerordentlich ſchwer, raſch zu helfen. Was die 
Staatsregierung leiſten kann, und was fie nach ihrer 
Ueberzeugung thun kann, das wird ſie thun und ſich 
bemühen, nach Kräften Abhilfe zu ſchaffen. Redner 
dankt Herrn v. Puttkamer, daß er ihn eingeladen und 
freundlich und mit Vertrauen aufgenommen hätte; er 
ſchließt mit einem Hoch auf Herrn v. Puttkamer und 
deſſen Collegen. Hierauf brachte Herr Aly⸗Groß 
Klonia ein Hoch auf den Oberpräſidenten Herrn Dr. 
v. Goßler aus. 


Exploſion auf einem Kriegs⸗ 
ſchiffe. 


Aus Kiel kommt abermals die Nachricht von einem 
ſchrecklichen Schiffsunglück. Ein im Auftrage der 
türklſchen Regierung von der Germaniamerft erbautes 
Kriegsſchiff, ein Torpedobootjäger von 850 Tons, hat 
vorgeſtern in der Eckernförder Bucht eine Probefahrt 
unternommen, auf welcher eine Keſſelexploſion ſich 
ereignete. Es gehen uns darüber noch folgende Tele⸗ 
gramme zu: Auf einem für die Türkel von der 
Germaniawerft erbauten Torpedobootjäger wurden 
geſtern bei Eckernförde durch eine Keſſel⸗Exploſion 
ieben Perſonen getödtet und zwölf ſchwer verwundet. 
Getödtet wurden: Die Meiſter May und Roſe, der 
Takler Weimar, die Heizer Klatt, Klambis und 
Reimers und der Arbeiter Tauſenfreund. Vermißt 
wird der Lehrling Koehls. Schwer verwundet wurden 
in das Eckernförder Krankenhaus überführt: Die 
Heizer Bierfreund, Krauſe und Pahrſon, die Arbeiter 
Stolterberg und Starke, ſowie der Maſchinenbauer 
Goenne. In den Kieler Hellanſtalten befinden ſich 
die Arbeiter Bohnſack und Moeller. Sechs andere 
Männer ſind nur leicht verletzt. Der ſchwer ver⸗ 
wundete Arbeiter Kildrowski konnte in ſeine Wohn⸗ 
ung geſchafft werden. Der neue Direktor der 
„Germanfawerft“, Hagen aus Berlin, welcher während 
der Kataſtrophe ſich an Bord befand, blieb unverletzt. 
Von 30 Verbrühten iſt bis heute (Dienitag) noch 
keiner als todt gemeldet. Die Todten und die übrigen 
Verwundeten wurden von dem ſofort ausgeſandten 
Dampfer „Hollmann“ nach Kiel gebracht, der auch den 
Torpedbooljäger einſchleppte. Dieſes Schiff iſt nahezu 
demolirt, der Schornſtein und der Keſſel ſind gänzlich 
herausgeriſſen. Die Todten und die Verwundeten ſind 
Angehörige des Maſchinenperſonals der Germanka⸗ 
werft in Kiel. — Die Kataſtrophe fand bei 
foreirter Fahrt bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 23 Knoten ſtatt. Das Schiff iſt 75 Meter lang, 
9 Meter breit und 5 Meter tief; es gleicht dem Aviſo 
„Meteor“ und iſt das zwölfte Marinefahrzeug, das 
von der Germaniawerft für türkiſche Rechnung gebaut 
wurde. Außer dem Schornſtein iſt auch der Vormaſt 
vollſtändig weggeriſſen. Blutige Körpertheile fand man 
überall an Bord umherliegend. Aus dem Maſchinen⸗ 
raum dringt noch jetzt dicker Qualm. Die Urſache des 
Unglücks, ob ſie in einem Conſtructlonsfehler oder in 
der fehlerhaften Behandlung durch die Bedienungs⸗ 
mannſchaft beſtand, tft noch unaufgeklärt. 
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Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 29. Mai. 
Deutſchland. 

— Der Raijer begab ſich geſtern früh nach Jüter⸗ 
bog, um Schteßverſuchen beizuwohnen. Nachmittags 
traf er wieder in Potsdam ein. 

— Die Einberufung des Kolontalrathes iſt nach 
Pfingſten zu erwarten. Die Ausſchüſſe, welche im 
vorigen Herbſt eingeſetzt wurden, nahmen neuerdings 
ihre Berathungen wieder auf und ſetzten dieſelben 
theilweiſe fort. Die Berichte des Ausſchuſſes für die 
Grunderwerbsfrage, betreffend die Vorbildung der 
Kolonialbeamten, gelangen demnächſt zum Abſchluſſe, 
jo daß fie dem Plenum des Kolontalrathes vorgelegt 
werden können. ö 5 

— Gegenüber der Meldung der „Correſpondenz 
des deutſchen Bimetalliſtenbundes“, daß die Berufung 
elner Münzkonferenz nach Berlin als geſichert zu be⸗ 
trachten iſt, hört die „Poſt“, daß in maßgebenden 
Kreiſen von irgend welchen Schritten, eine derartige 
Konferenz nach Berlin zu berufen, nichts bekannt fit. 
Der Reichskanzler habe allerdings die Zuſicherung ge⸗ 
geben, daß er mit den verbündeten Regierungen in 
ein Einvernehmen treten würde, in welcher Weiſe den 
von den geſetzgebenden Körperſchaften ausgeſprochenen 
Wünſchen, betreffs einer internationalen Münzkonferenz, 
nachgekommen werden könnte. Eine Einigung hier⸗ 
über ſei bisher jedoch noch nicht erzielt und es könne 
ſonach nicht die Rede davon ſein, daß die Berufung 
nach Berlin bereits als geſichert anzuſehen ſei. 

— Die Meldung, daß die Kaiſerin mit ihren 
Kindern im Sommer in Wyk auf Föhr weilen werde, 
entbehrt der Begründung. 

— Dem vortragenden Rathe im auswärtigen 
Amte, Geheimen Legationsrath Grafen Pourtalss, iſt, 
unter Belaſſung in ſeiner gegenwärtigen Stellung, der 
Rang und Titel eines Geſandten verliehen worden. 

— Kaiſer Franz Joſef wird die erſte Woche des 
September in Deutſchland zubringen und den großen 
Manövern in Stettin und der Flottenſchau in Swine⸗ 
münde beiwohnen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterrelchiſchen Abgeordnetenhauſe begründete 
am Schluſſe des Sitzung Tuczek ſeinen dringlichen 
Antrag, den Wahlreformausſchuß zu beauftragen, einen 
Bericht über die Wahlreform von dem Subcomitee zu 
verlangen, und ihn noch vor Pfingſten zur Verhand⸗ 
lung zu ziehen. Nachdem der Obmann des Wahl⸗ 
reform⸗Ausſchuſſes, Baron Widmann, erklärt hatte, 
der Bericht könne bis morgen überreicht werden und 
werde dann ſofort gedruckt an den Ausſchuß vertheilt 
und veröffentlicht werden, wurde die Dringlichkeit mit 
141 gegen 65 Stimmen abgelehnt. 

Frankreich. 

— Die Deput'rtenfammer begann die Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Reform der Getränke⸗ 
ſteuer. Für die Generaldebatte, welche mehrere Tage 
dauern wird, ſind 23 Redner vorgemerkt. 

talien. 

— Nach den letzten Feſtſtellungen der Wahlergeb⸗ 
nifje find gewählt: 298 Miniſtertelle, 124 Oppoſitionelle 
und 16 Abgeordnete, deren Parteiſtellung noch un⸗ 
beſtimmt ift. 58 Stichwahlen find erforderlich, 12 
Wahlergebniſſe ſtehen noch aus. Die 124 Oppofitionellen 
theilen ſich in 40 Anhänger di Rudini's, 39 von der 
oppoſitionellen Linken, 31 Radikale und 14 Sozialiſten. 

Großbritannien. 

— Bei dem Empfange des Schahzada Naſr'ullah 
von Afghaniſtan durch die Königin Victorla im 
Schloſſe Windſor verlas derſelbe ein Schreiben des 
Emirs, worin auf die ausgezeichneten Beziehungen 
zwiſchen England und Afghaniſtan hingewieſen und 
die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß dieſelben ſich 
weiter beſeſtigen. Sodann gab Naſr'ullah, im eigenen 
Namen ſprechend, feiner Freude über die Herzlichkeit 
des Empfanges in England und der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Beziehungen der Königin und des 
Emirs ſtets freundſchaftlich bleiben mögen. Die 
Königin erwiderte die Anſprache in gleichem Sinne. 

— Das Oberhaus hat die Finanzbill definitiv 
angenommen. 


Serbien. 

— Die Skupſchtina wird in den erſten Tagen des 
Juli wahrſcheinlich zu einer ſechs⸗ bis ſiebenwöchlgen 
Seſſion nach Niſch SHE Se 

ederlande. 

— Die Reglerung beſchloß vier Kriegsſchiffe 1 5 
der Küſte von Morokko zu entſenden, um Beh oa 
auf das holländiſche Schiff „Anna“ verübten See⸗ 
räuber Ueberfalles See zu verlangen. 

elgien. 

— Im weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer ſprach Lorand (prager 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß nur ein Dein Ar 
aus dem Cabinet geſchieden ſel, während doch alle 
Miniſter die Congovorlage unterzeichnet hätten und 
daher ſolldariſch wären. Redner beklagte ſich dann 
über die langſame Erledigung der geſetzgeberiſchen 
Arbeiten urd richtete Angriffe gegen das Cabinet, von 
welchem das walloniſche Element faft ausgeſchloſſen jet. 
Der Miniſterpräſident Deburlet wies die Angriffe 
Lorands zurück und beklagte ſich über die zahlreichen 
Interpellationen, durch welche die Zeit verloren ginge. 
Die Vorlage betreffend die Angliederung des Congo⸗ 
ſtaates jet nicht aufgegeben. Die Kommiſſion der 21 


habe die Reglerung aufgefordert, proviſoriſche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um gewiſſen, demnächſt fälligen 
Berbindlichkeiten gerecht werden zu können. Die 
Regierung werde den Bericht der Kommiſſion abwarten 
und fi) dann wegen der Congovorlage entſcheiden. 
Nachdem die Sozlaliſten noch erklärt hatten, daß fie 
jeden Kredit für Kolonialpolitik ablehnten, war der 
Zwiſchenfall beendigt. 
ürkei. 


— Die Pforte hat ein Regiment regulärer 
Truppen von Solonichi nach Raslok beordert; zehn 
weitere Regimenter aus den benachbarten Diſtrikten 
werden an der bulgariſchen Grenze konzentrirt, wo 
zahlreiche Banden bulgariſcher Briganten umherſtreifen, 
bereit in Mazedonien einzufallen. 

— Die Gemüther in Mazedonien ſind ſehr erregt, 
man verfolgt dort aufmerkſam die Entwickelung der 
Dinge in Armenien. Die Mohamedaner befürchten 
eine allgemeine Erhebung; es gehört nicht zu den 
Unmöglichkeiten, daß in den nächſten Tagen Maſſen⸗ 
meßeleien ſtattfinden. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Landwirthſchaftsminiſter hat ſich ber 
reit erklärt, diejenigen ihrer Perſönlichkeit nach dazu 
geeigneten Domänenpächtern, welche Obſtbaumanlagen 
von erheblicherer Bedeutung auszuführen beabſichtigen, 
da, wo die Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe ſolche 
Anlagen angezeigt erſcheinen laſſen, hierbei aus Mitteln 
der Domänenverwaltung zu unterſtützen. Die Unter⸗ 
ſtützung fol in der Welſe geſchehen, 1) daß ihnen die 
baaren Koſten der erſtmaligen Einrichtung, einſchließlich 
derjenigen, welche durch die Zuziehung eines ſachver⸗ 
ſtändigen Beiraths entſtehen werden, ſowie der Koſten 
für die Anſchaffung und Pflanzung der jungen 
Stämme, gewährt werden; 2) daß ihnen auf ſo lange, 


als die Obſtbaumanlagen einen entſprechenden Ertrag 


noch nicht erwarten laſſen, ein angemeſſener jährlicher 
Zuſchuß zu den Unterhaltungs- und Betriebskoſten der 
Baumanlagen zugeſichert wird; und 3) daß auf die 
Dauer dleſes letzteren Zeitraumes für die zu Obſt⸗ 
baumanlagen zu verwendenden Pachtgrundſtücke ein 
Erlaß am Pachtzinſe bewilligt wird, welcher unter Be⸗ 


rückſichtigung ihrer bisherigen Kulturart nach den für 


die Zurücknahme von Grundſtücken aus der Pacht 
geltenden vertragsmäßigen Beſtimmungen zu berechnen 
ſein würde. — In dem Ehrengericht gegen den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Fritz Friedmann ſprach geſtern der Staats⸗ 
anwalt, deſſen anderthalbſtündiges Plaldoyer in dem 
Antrag auf Ausſchließung des Dr. Fritz Friedmann 
aus dem Anwaltsſtande gipfelte. Nach einer kurzen 
Pauſe begann Dr. Friedmann ſeine Vertheidigungs⸗ 
rede. Den Verhandlungen wohnte ein außerordentlich 
zahlreiches Publikum von Rechtanwälten, Richtern dc. 
zum Theil in Amtsrobe, bei; u. A. waren auch 
Staatsanwalt Benedix und Oberſtaatsanwalt Wachler 
anweſend. Um 33 Uhr zog ſich der Gerichtshof zur 
Berathung zurück. Friedmann erhielt einen Verweis 
und wurde außerdem zu einer Geldſtrafe von 3000 Mk. 
verurtheilt. — Das zweihundertſte Jahresfeſt der 
Grundſteinlegung des Zeughauſes wurde geſtern im 
engeren Kreiſe der Verwaltung feierlich begangen. 
Die Lindenfagade des Gebäudes war recht hübſch aus⸗ 
geſchmückt worden. Das Medalllonportratt des großen 
Kurfürſten umgab ein mächtiger Lorbeerkranz, zu deſſen 
beiden Seiten Wappenſchilder mit den Daten des 
28. Mai 1695 und 1895 und ein Arrangement von 
Fahnen, die kurbrandenburgiſchen, preußiſchen und 
deutſchen Farben mit Inſignien vorſtellend, gruppirt 
waren. Von der Plattform wehte die Standarte des 
deutſchen Reiches. 

Berlin. Der Verwaltungsſtreit zwiſchen Magiſtrat 
und Oberbürgermeiſter von Berlin gelangte geſtern 
Nachmittag vor dem zweiten Senat des Oberverwalt⸗ 
ungsgerichts zur Verhandlung. Den Vorſitz im Ge⸗ 
richtshofe führte der Senatspräſident Jebens, den 
Berliner Maglſtrat, Kläger, vertrat Bürgermeiſter 
Kirſchner. Oberbürgermeiſter Zelle, Beklagter, war 
nicht ecſchienen, dagegen hat die Regierung den Ober⸗ 
Präſidtalrath von Buch aus Potsdam als Kommiſſar 
zur Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes beſtellt. 
Um vier Uhr verkündete der Gerichtshof das Urtheil, 
das auf Abwelfung der Klage des Magiſtrats lautete. 
Der Magtſtrat habe in der Petition kein ſpezlelles 
Berliner Intereſſe vertreten und fet über die Grenzen 
des ihm zuſtehenden Petltionsrechts hinausgegangen. 
Die ſogenannte Umſturzvorlage habe die Intereſſen 
der geſammten Bevölkerung berührt, und der Umſtand, 
daß ſich in Berlin geiſtige Intereſſen konzentriren und 
bier die Zahl der Schriſtſteller, Künſtler ꝛc. beſonders 
ſtark vertreten jet, gebe dem Magiſtrat kein beſonderes 
Recht, in einer ſonſt rein politiſchen Angelegenheit den 
Petſtionsweg zu beſchreiten. Er habe in der Petition 
auch nicht einmal die örtlichen Intereſſen, die durch 
die Umſturzvorlage bedroht würden, hervorgehoben, 
fondern nur von der großen Beſorgniß geſprochen, in 
die ein Theil der Bevölkerung durch die Vorlage ver⸗ 
ſetzt worden ſei. Der Hinweis des Magiſtrats auf 
den Stettiner Vorgang aus dem Jahre 1886 ſei hier 
nicht zum Vergleich heranzuziehen, da dort der Fall, 
in welchem der Maglſtrat petitionirt habe, ganz anders 
geſtaltet geweſen ſei. In Stettin babe es ſich um die 


Abwehr der geplanten Erhöhung der Getreidezölle ge⸗ 


handelt, das jet für dle Hafenſtadt Stettin eine 
eminent lokale Angelegenheit geweſen. — Graf von 
Caprivi, der ſeit Freitag in Berlin weilt, iſt im Hotel 
zum Askaniſchen Hof abgeſtiegen. Der Graf lebt in 

erlin auch in der ihm eigenthümlichen einfachen 
Weiſe und fühlt ſich augenblicklich außerordentlich ge⸗ 
kräftigt. Am Sonntag Vormittag machte er einen 
Spaziergang, gegen Abend eine Spazierfahrt. Graf 
v. Caprivi, deſſen hohe Geſtalt man auch früher fait 
immer ohne Begleitung in den Straßen Berlins be⸗ 
merkte, zieht auch jetzt das Alleinſein vor. Er ge⸗ 
denkt noch einige Tage in Berlin zu verweilen, um 
dann definitiv der politiſchen Welt den Rücken zu 
kehren. Graf Caprivt wird dauernden Wohnſitz auf 
dem Gute ſeines Neffen, Herrn Joachim v. Schier⸗ 
ftaedt, auf Skyren bei Kroſſen nehmen, wo er ſich 
ſeinen einfachen Bedürfniſſen entſprechend, ein kleines 
Häuschen hat bauen laſſen. Während der Abweſen⸗ 
heit des Grafen wurde dieſes Häuschen fertiggeſtellt. 

Kiel. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird am 
5. Juni eine Beſichtigung der Bauwerke am Nord⸗ 


Oſtſee⸗Kanal vornehmen, womit gleichzeitig eine Probe⸗ 


fahrt durch den Kanal auf einem größeren trans⸗ 
atlantiſchen Dampfer — der „Balatla“ von der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linle — verbunden werden wird. 
Darmſtadt. Die erſte Kammer nahm den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Abänderung der Elnkommen⸗ 
Heuer nach dem Antrag der Majorität des Ausſchuſſes 
trotz des Widerſpruchs der Regierung an. Die Re 
glerung hatte den Antrag der Minderheit des Aus⸗ 
ſchuſſes acceptirt. : 
Hannover. Für die Beibehaltung der Gold⸗ 
währung hat ſich der Vereln deutſcher Banken in 
elner hier abgehaltenen Verſammlung durch Annahme 


ſolgendet Reſolution ausgesprochen! Die Verſammlung 


iſt einſtimmig der Anſicht, daß an dem gegenwärtig 
im deutſchen Reiche geltenden Währungsgeſetze eine 
Aenderung nicht vorgenommen werden darf. Sie hält 
alle Beſtrebungen, welche auf eine Aenderung dieſes 
Geſetzes zu Gunſten des Silbers hinzlelen, für im 
höchſten Grade ſchädlich und beunruhigend für Handel 
und Gewerbe und gegen das Intereſſe der Geſammt⸗ 
bevölkerung Deutſchlands verſtoßend, iſt auch der 
Ueberzeugung, daß die landwirthſchaftlichen Kreiſe die 
von einer Aenderung der Währung erhofften Vorthelle 
nicht finden werden; ſie ſieht deshalb mit tiefem Be⸗ 
dauern, daß eine Anregung zu einer internationalen 
Münzkonferenz von Deutſchland ausgehen doll. 
Sie konſtatirk als zweifellos, daß durch eine Ver⸗ 
ſchlechterung der heimiſchen Valuta die Zer⸗ 
ſtörung eines großen Theiles des nationalen 
Vermögens und eine Verſchlechterung der ſozlalen 
Lage der Arbeiterbevölkerung herbeigeführt würde, ſie 
erklärt es aus dieſem Grunde für die Pflicht eines 
jeden patrlotiſchen Deutſchen, mit ganzer Kraft für die 
Aufrechterhaltung der beſtehenden Währung zu wirken. 
Sie tritt auf das Entſchiedenſte der weit verbreiteten 
Anſchauung entgegen, als ob gerade die Bankinſtitute 
ein beſonders großes Intereſſe an der Goldwährung 
hätten. Wenn in dieſer Beziehung der eigene Vortheil 
maßgebend ſein ſollte, ſo könnten die Banken doch nur 
für die denkbar ſchlechteſte Valuta eintreten, denn die 
mit einer ſolchen verknüpften Schwankungen geben, 
wie überall erſichtlich, die meiſte Veranlaſſung, die 
geſchäftliche Vermittelung von Banlen in Anſpruch zu 
nehmen. Im Uebrigen iſt das Intereſſe der Banken 
an der Goldwährung nicht größer als das jeden 
anderen Beſitzers von deutſchen Werthpapieren, d. h. 
alle würden durch eine Herabminderung des Werthes 
der r Valuta auf das Empfindlichſte geſchädigt 
werden. 

Aſchaffenburg. Reichstagserſatzwahl. Nach bis⸗ 
heriger Feſtſtellung iſt Pfarrer Gerſtenberger (Centrum) 
mit 9559 Stimmen gewählt. Deckelmann (Volkspartei) 
erhielt 3600, Opificius (Sozialiſt) 1444 und Schultz 
(nat.⸗lib.) 1088 Stimmen. Es ſtehen nur noch die 
Ziffern aus wenigen Ortſchaften aus, die das Wahl⸗ 
ergebniß nicht beeinfluſſen. 

Dresden. Der Verbandstag der „Deutſchen Be⸗ 
amtenvereine“ wird in den Tagen vom 7. bis incl. 
9. Juni in Dresden abgehalten. Von den dem Ver⸗ 
band angehörigen 77 Veceinen mit über 46 000 Mit⸗ 
gliedern werden zahlreiche Vertreter in Dresden ein⸗ 
treffen, die ſich aus Reichs⸗ und Staatsbeamten, 
Kommunalbeamten, Geiſtlichen, Lehrern, Kirchen⸗ und 
Schulverwaltungsbeamten zuſammenſetzen. Den Vor⸗ 
ſitz wird der Geheime Oberregierungs⸗ und vortragende 
Rath im Reichsamt des Innern, Herr v. Woedtke⸗ 
Berlin führen. 

Aus der Danziger Nehrung. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand unter den Schweinen wird hier immer 
bedenklicher. Namentlich ſind es die Lungenſeuche 
und der Rothlauf, welche die meiſten Opfer fordern. 
Kürzlich ſind hier in einer großen Schweinehaltung 
über 100 Schweine an Lungenſeuche gefallen, wodurch 
der Beſitzer einen ſehr argen Verluſt erleidet. Auch 
der Rothlauf hat an anderen Stellen wieder mehrere 


Opfer gefordert. 


Zoppot. Ein gräßlicher Unglücksfall paſſirte in 
dem nahen Schmierau. Der Sohn der Fuhrhalters 
M. beſtieg einen Ziegelwagen und peitſchte die Pferde 
an, ohne die Leine erfaßt zu haben. Er verlor dabei 
das Gleichgewicht und kam zwiſchen die Räder. Die 
eine Geſichtshälfte wurde faſt vollſtändig entfleiſcht, 
der eine Arm iſt dreimal gebrochen. — Am Sonn⸗ 
abend ſtürzte beim Marſchalkowski'ſchen Neubau in 
der Südſtraße der Maurer Sch. aus Klein Krug vom 
Gerüſt, wobei er ſich mehrere Verletzungen am Kopfe 
und an der Bruſt zuzog, ſo daß der herbeigeruſene 
Arzt wenig Ausſicht auf ein Wlederaufkommen machen 
konnte. Bewußtlos wurde er nach ſeiner Wohnung 
gefahren und ſoll dort bereits ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen ſein. 

Berent. In der letzten General ⸗Verſammlung 
der hieſigen Schützengilde wurde beſchloſſen, das dies⸗ 
jährige Schützenfeſt am 3. Pfingitfetertage abzuhalten 
und das Johannisfeſt am 2. Juli ſtatifinden zu laſſen. 
Gleichzeitig wurde die Prolongation des Pachtvertrages 
mit dem Schützenwirth Herrn Gottſchalk vom 15. 
Mat 1896 ab auf weitere 2 Jahre verlängert. 

Jauowitz. Am vergangenen Sonntage veran⸗ 
ſtalteten die Bürger unſerer Stadt in dem benachbarten 
Brudzyner Laubwäldchen ein Sommervergnügen, das 
Erſtlingsfeſt in dieſem Jahre. Der Abmarſch nach 


dem Feſtplatze erfolgte um 14 Uhr. Die Muſik ſtellte 


die Kapelle vom 12. Dragoner⸗Regiment aus Gnefen. 
Nach einſtündigem Concert von 4—5 Uhr beluftigte 
ſich Jung und Alt am Tanzvergnügen, das Abends 
bei der Beleuchtung des Waldes durch Feuerwerks⸗ 
körper beſonders amüſant wurde und erſt mit den 
Morgenſtunden des nächſten Tages ſeinen Abſchluß 
fand. — Der Roggen hat ſich in der letzten Zeit 
wider Erwarten recht gut erholt und ſteht ſtellenweiſe 
ſchon ſeit kurzer Zeit in voller Blüthe. — Die Preiſe 
für die Schweine ſind augenblicklich äußerſt gering. 
Der Grund dafür iſt die ſchwache Nachfrage bei immer 
noch bedeutendem Angebot; denn es verſucht Jeder, 
alles, was irgend „reiſefähig“ iſt, loszuſchlagen, in 
Anbetracht der Gefahr für die Beſtände infolge der 
ſtark um fi greifenden Rothlauſſeuche. Die beſte 
Waare wird nur noch mit höchſtens 30 Mark pro 
Centner bezahlt. 

Graudenz. Am 25. waren hier die Vertreter 
der weſtpreußiſchen Darlehnskaſſenverelne Raiffelſen⸗ 
ſcher Organkſation verſammelt, um über die Frage zu 
berathen, ob es ſich empfehle, einen beſonderen Ver⸗ 
band für Weſtpreußen zu bilden und bejahendenfalls 
einen Verbandsanwalt zu wählen. Die Berfammlung 
wurde durch Herrn Gutsbeſitzer Heller in Peitſchen⸗ 
dorf eröffnet, welcher auch zum Vorſitzenden gewählt 
wurde. Herr Heller war bisher ſtellvertretender Ver⸗ 
bandsanwalt für Oſtpreußen und hat ſeit kurzem, um 
die Vereinsſache in Weſtpreußen zu fördern, ſeinen 
Wohnſitz in Danzig genommen. Nach lebhafter Des 
batte erklärten ſich die Verſammelten einſtimmig für 
die Bildung eines weſtpreußiſchen Verbandes mit dem 
Sitze in Danzig und wählten Herrn Heller zum Ver⸗ 
bandsanwalt. 

Marienwerder. Da die Staatsminiſter Frhr. 
v. Hammerſtein⸗Loxten und Oberpräſident Dr. von 
Goßler geſtern erſt mit dem Nachmlttagszuge hier eins 
trafen, jo fand bei der Eröffnung der Diſtrietsſchau 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe keln 
Redeakt ſtatt. Zunächſt wurden die Geſtütspferde 
vorgeführt; die Remonten wurden von Unteroffizieren 
in Schritt, Trab und Galopp vorgeritten, ebenſo in 
allen Gangorten vorgefahren. 

Gneſen. Der wegen Ermordung und Beraubung 
der Ausgedinger Matylklewiczſchen Eheleute zum Tode 
verurthellte Stellmacher Studzinski aus Oſſowlek iſt 
geſtern früh durch den Scharfrichter Reindel hier hin⸗ 
gerichtet worden. 


Pr. Stargard. Während der Anweſenhelt des 
Herrn Minifters Freiherrn von Hammerſtein in 
Marienwerder nahmen die Herren Herrmann⸗Schwarz⸗ 
wald und Schultz⸗Pr. Stargard Gelegenheit, gemein⸗ 
ſam mit dem Abgeordneten Herrn Landrath Conrad⸗ 
Graudenz den Herrn Minifter eines ſchleunigen Aus» 
bau's der projektirten Bahnſtrecke Schöneck⸗Pr. Stargard⸗ 
Skurz⸗Hardenberg⸗Neuenburg zu bitten. Se. Excellenz 
der Herr Oberpräfident von Goßler batte die Führung 
und Vorſtellung der genannten Herren mit dankens⸗ 
wertheſter Bereitwilligkeit übernommen und befür⸗ 
wortete derſelbe warm und lebhaft den Bau der er⸗ 
betenen Strecke. Herr von Hammerſtein ging mit 
großem Intereſſe auf die Angelegenheit ein und ers 
klärte, nachdem er das hierauf bezügliche, ſchriftlich 
niedergelegte Material entgegengenommen hatte, ſoweit 
es an ihm liege, werde er gern und nachdrücklich für 
die Ausführung des Projektes eintreten. — Nach dieſer 
Erklärung des Herrn Miniſters und bei dem bekannten, 
thatkräftigen Eintreten des Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler für alle in ſeiner Provinz hervortretenden, ge⸗ 
meinnützigen Beſtrebungen darf man wohl mit Recht 
hoffen, daß der Bau dieſer von vielen Tauſenden er⸗ 
hofften Bahnſtrecke ſeiner endlichen Ausführung ein 
erheblich Stück näher gerückt iſt. 

Thorn. Wenn die Holztransporte aus Polen ſich 
bei uns einſtellen, dann zeigt ſich auch eine eigenartige 
Erſcheinung, die „Fliſſaken“. Sie ſind ein armes 
Völkchen, aber beneldenswerth zufrieden und von un⸗ 
verwüſtlichem Frohſinn, wild ausſehend und doch von 
geradezu kindlicher Harmloſigkeit. Auf den aus 
Ruſſiſch⸗Polen und Galizien kommenden Holzflößen 
oder, wie man fie auch nennt, „Traften“ wohnen die 
Fliſſaken in Strohhütten, welche ſo niedrig ſind, daß 
der Eingang nur auf den Knieen zu bewerkſtelligen 
iſt. Ihre Genügſamkeit ſpottet jeder Beſchreibung. 
Ein Beinkleid, meiſt aus alten Säcken verfertigt, be⸗ 
deckt die Beine, und den Oberkörper verhüllt ein 
grobes, auf der Bruſt offenes Hemd. Fußbekleidung 
tragen ſie nur in Ausnahmefällen; ſie beſteht aus von 
Baſt geflochtenen Schuhen. Mehr Sorgfalt verwenden 
ſie auf die Kopfbedeckung, denn wenn es ihre Mittel 
geſtatten, ſo tragen ſie eine viereckige Mütze aus 
ſteifem, braunem Filz, an deren Eden große rotbe 
Puſcheln prangen. Iſt dieſe Mütze auch ſchwerer als 
die preußiſchen Pickelhauben vergangener Tage, ſtolz 
wie ein Spanier trägt fie der Fliſſale dennoch ſelbſt 
bei der härteſten Arbeit und in der größten Sonnen⸗ 
hitze. Ganz beſonders lieben die Fliſſaken die Muſik. 
Auf ſaſt jeder Traft befindet ſich eine Harmonika 
oder Strohfiedel, und wenn der Abend hernieder⸗ 
geſunken, dann ertönen oft die ergreifenden Weiſen 
uralter polniſcher Volkslieder, dann beſchlleßen die 
armen Fliſſaken mit Muſik ihr mühſeliges Tagewerk 

Stuhm. Der Landrath hat angeordnet, daß dem 
jahrmarktähnlichen Verkehr auf den Ablaßfeſten von 
der Pollzei entichteden entgegengetreten werde. — Die 
Ortsvorſtände ſind aufgefordert worden zu berichten, 
wer von den Milttärpflichtigen der ruſſiſchen Sprache 
mächtig iſt. — Die diesjährige Kreislehrer⸗Konferenz 
9 am 17. Juni in der Stadtſchule zu Chriſtburg 

att. 

Stuhm. Ein Unglück hat ſich am 26. in dem 
Dorfe Peterswalde bei Stuhm, und zwar auf dem 
Herrn Hübner⸗Peterswalderfelde gehörigen Gute zu⸗ 
getragen. Als der etwa 40jährige Kuhbhirt Schlicht 
das Vieh zur Tränke trieb und eine zurückgebliebene 
Kuh einholen wollte, ſtürzte plötzlich der wild ge⸗ 
wordene Bulle auf den Hirten los, nahm ihn auf die 
Hörner und bearbeitete ihn in furchtbarer Weiſe. 
Schlicht hat lebensgefährliche Verletzungen erlitten. 
Nach der Ausſage des Arztes iſt wenig Hoffnung auf 
Erhaltung des Lebens vorhanden. — Eine beherzigens⸗ 
werthe Verfügung hat der Landrath unſeres Kreiſes 
erlaſſen. Durch dieſelbe werden alle Landwirthe des 
Kreiſes aufgefordert, ihre Feldfrüchte gegen Hagelſchlag 
zu verſichern. Beſonders die kleinen und mittleren 
Beſitzer in unſerer Gegend können ſich noch immer 
nicht entſchließen, eine Hagelverſicherung einzugehen. 

Aus der Provinz Oſtpreußen. Die Tages⸗ 
ordnung für die am 28. d. Mts. beginnende Sitzung 
des Provinzial ⸗Ausſchuſſes umfaßt die große Anzahl 
von 143 Nummern. Es entfällt jedoch nur ein ge⸗ 
ringer Theil der Vorlagen auf die allgemeinen Ange⸗ 
legenheiten der Provinzial⸗Verwaltung, den Hauptan⸗ 
theil mit 106 Vorlagen nehmen Bewilligungen aus 
dem Fonds zur Förderung der Landwirthſchaft in Ans 
ſpruch, nach deren Inhalt Beihilfen im Geſammtbe⸗ 
trage von ca. 100 000 Mk. zu verſchiedenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken, wie Mergelungen, Ente und Be⸗ 
wäſſerungen, Drainirungen ꝛc. an einzelne Beſitzer wie 
Genoſſenſchaften und Gemeinden hergegeben werden 
ſollen. An der Berathung über dieſe Bewilligungen 
werden ſich außer dem Herrn Oberpräſidenten noch 
die beiden Herren Reglerungspräſidenten der Provinz 
und zwei Geheimräthe des Herrn Landwirthſchafts⸗ 
minifterd bethelligen. Der Provinzialausſchuß hofft 
das ganze Materlal in zwei Sitzungen zu erledigen 
und beabſichtigt, im Anſchluſſe an dieſelben eine Be⸗ 
1 des Haffdeichverbandes im Memeldelta vorzu⸗ 
nehmen. 

Königsberg. Das Generalkommando des erſten 
Armeekorps geht gegenwärtig mit der Bildung des 
Meldereiterdekachements vor. Zur Verwendung als 
Chef des Meldereiterdetachements hat die erſte Divifion 
zwei und die zweite Diviſion einen Rittmelſter in 
Vorſchlag zu bringen. Außerdem ſind vorzuſchlagen: 
von der erſten Divifion ein Premierlieutenant und 
zwei Sekondelieutenants und von der zweiten Divifion 
ein Premierlleutenant und eln Sekondelieutenant. Das 
Meldereiterdetachement tritt am 1. Juni zuſammen. 

Königsberg. Die irdiſche Hülle eines gewaltigen 
Geiſtes wurde am 27. hier zu Grabe getragen; alle 
Kreiſe bekundeten ihre Theilnahme an dem Dahin⸗ 
ſcheiden des bahnbrechenden Forſchers, des greiſen 
Geheimrath Dr. Neumann, deſſen Wirken ſo epoche⸗ 
machend und für die mit ihm heraufgelommene Zeit 
der hervorragenden phyſikaliſchen Studien und der 
glänzenden Erfolge auf dieſem Gebiet grundlegend 
geweſen iſt. Studenten und Profeſſoren, Offiziere und 
Beamte in allen Graden gaben dem Verſtorbenen das 
Geleit von ſeinem ſchlichten Wohnhauſe bis zur Stätte 
der ewigen Ruhe. Eine beredte Sprache für die 
Bedeutung und das Anſehen Neumanns führten die 
wundervollen Kränze, welche in großer Zahl auf feinem 
Sarge niedergelegt waren; ihre Zahl war ſo groß, 
daß die auf dem Sarge nicht mehr anzubringenden 
in zwei Wagen kaum Platz fanden; unter ihnen befand 
ſich auch ein Kranz des Kaiſers mit dem gekrönten 
W. Profeſſor Dr. Volkmann hielt die Gedächtnißrede 
im Trau erhauſe. 

Pillau. Am 27. fand hier der Bezirks⸗Verbands⸗ 
tag im deutſchen Fletſcherverbande ſtatt. Mittags 
langten die auswärtigen Theilnehmer mittelſt Dampfers 
aus Königsberg hier an und marſchirten alsdann 
unter Vorantritt zweier Muſikkapellen durch die ge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt nach dem Feſtlokal in 
der Plantage. Dort fand zunächſt ein Konzert ſtatt, 


ſpäter wurde eine Spazlerfahrt nach der See gemacht, 
. um 8 Uhr fand ein Souper im Vereinslokal 
tatt. 

Inſterburg. Generalpoſtmeiſter Stephan, der 
gegenwärtig auf einer Erholungsreiſe in unſerer Pro⸗ 
vinz weilt, traf am 24. Mittags, von der Oberförſterel 
Kranichbruch kommend, hier ein. Nach einem Beſuche 
bei Poſtdirektor Herrn Schmitt ſetzte er nach mehr: 
ſtündigem Aufenthalte ſeine Reiſe mit dem Thorner 
Zuge fort. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 29. Mai. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 


30. Mat: Veränderlich, ſtarke, kühle Winde. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. 
Zur Unterſtützung der Kreisausſchüſſe, 


Stadtausſchüſſe und Magiftrate der einem Landkretſe 
angehörigen Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern 
bei der ihnen geſetzlich zugewieſenen Aufgabe, über die 
Genehmigung des größeren Theils der nach $ 16 der 
Gewerbeordnung genehmigungspflichtigen gewerblichen 
Anlagen in erſter Inſtanz zu entſcheiden, iſt im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe eine neue 
techniſche Anleitung fertiggeſtellt und den genannten 
Behörden durch die Regierungspräſidenten mitgetheilt 


worden. Die Anleitung trägt der techniſchen Ent⸗ 


wickelung der letzten 15 Jahre und der inzwiſchen 
vermehrten Zahl der genehmigungspflichtigen Anlagen 
Rechnung, von denen jetzt 37 Klaſſen der Genehmigung 
durch die Kreisausſchüſſe ꝛc. unterliegen. Die techniſche 
Anleitung tritt in Stelle der im Jahre 1875 aus⸗ 
gearbeiteten und im Minifterialblatte für die innere 
Verwaltung Jahrgang 1875 Seite 105 ff. abgedruckten 
„Techniſchen Anleitung zur Wahrnehmung der den 
Kreisausſchüſſen hinſichtlich der Genehmigung gewerb⸗ 
licher Anlagen übertragenen Zuſtändigkeiten.“ 

Landwirthe, die ein Nebengewerbe in nicht ganz 
unbedeutendem Umfange betreiben, ſind inſoweit den 
maaß⸗ und gewichtspolizeilichen Vorſchriften in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie andere Gewerbtreibende zu unter⸗ 
werfen. Dagegen haben die Polizeibehörden von der 
Herbeiführung eines ſtrafrechtlichen Verfahrens wegen 
Uebertretung dieſer Vorſchriften bel Landwirthen, die 
ſich auf die Verwerthung der Erzeugniſſe ihres land» 
wirthſchaftlichen Betriebes beſchränken, in Zukunft ganz 
abzuſehen und die Beobachtung der fraglichen Vor⸗ 
ſchriften geeigneten Falls durch polizeiliche Verfügung 
berbeizuführen. Zu ſolchem polizeilichen Eingreiſen 
iſt aber nur dann zu ſchreiten, wenn das öffentliche 
Intereſſe es erfordert; eine Vorausſetzung, die in der 
Regel als gegeben nur anzunehmen iſt, wenn ein 
ſtändiger Abſatz land wirthſchaftlicher Erzeugniſſe an 
das Publikum oder eln ſehr bedeutender Abſatz an 
Händler ſtattfindet. Von dieſer Vorausſetzung tft 
namentlich auch die Forderung an Landwirthe abhängig 
zu machen, bei den im § 68 Ziffer 1 der Aichordnung 
bezeichneten feſtfundamentirten Waagen die Wieder⸗ 
holung der Aichung in den vorgeſehenen Friſten her⸗ 
beizuführen. 

Miniſterreiſe In Bohnſack hatten vorgeſtern 
ſämmtliche öffentliche, ſowie viele Privathäuſer Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Um etwa 9 Uhr Vormittags traf 
der Miniſter auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ ein, 
um ſich über die Fiſchereiverhältniſſe zu orientiren. 
Es wurden einige Fiſcher von Bohnſack und Neuführ 
an Bord genommen und alsdann die Fahrt nach dem 
neuen Kanal fortgeſetzt. Die Fiſcher von Bohnſack 
und Neufähr haben eine Petition an den Reichstag 
eingereicht, durch welche dieſelben eine Entſchädigung 
dafür beanſpruchen, daß in Folge des Durchſtichs die 
Fiſcherei in der unteren Weichſel, welche ein ſtilles Waſſer 
geworden, brach gelegt worden iſt. In Einlage wurden 
die neuen Schleuſenanlagen eingehend beſichtigt und in 
Schlewenhorſt mittels vierſpännigen Wagens eine 
kurze Fahrt in das Dünenterrain unternommen. 
Gegen Mittag wurde die Reiſe ſtromaufwärts nach 
Dirſchau fortgeſetzt. Nachmittag gegen 6 Uhr traf 
der Miniſter bei Marlenburg ein und landete dort, 
wo Flaggen⸗ und Guirlandenſchmuck, ſowie die In⸗ 
ſchrift: „Dem Strome zum Trutze, dem Landwirth 
zum Schutze“ die Durchfahrt zierten. In Dirſchau 
waren um 2 Uhr die Landräthe der Kreiſe Dirſchau 
und Elbing an Bord des „Gotthilf Hagen“ geſtiegen, 
und erfolgte ein Vortrag über Regulirung der Weichſel 
bei Pieckel, Couptrung der Nogat und die Errichtung 
eines Eiswehres, ſowie die Beſichtigung des dem Strome 
zunächſt liegenden Schöpfwerks der Falkenauer Nieder⸗ 
ung, wobei der Regierungspräſident aus Marien⸗ 
werder, der Landrath des Kreiſes Marienwerder und 
die Vertreter der Falkenauer Niederung ſich bei dem 
Miniſter meldeten. In Marienburg hatten ſich am 
Nogatufer die Landwirthſchaftsſchüler zur Begrüßung 
des Miniſters aufgeſtellt. In den bereit ſtehenden 4 
Equipagen trat der Miniſter mit dem Herrn Ober» 
präfidenten ſogleich die Fahrt nach Tragheim zur 
Beſichtigung der Wirthſchaft des Herrn Jakobſon und 
weiter nach Tralau zur Beſichtigung der Grunau ' ſchen 
Wirthſchaft an. Zurückgekehrt, ſtiegen die Herren im 
Hotel „König von Preußen“ ab. 

Staatsbeihilfen zu Elementarſchulbauten. 
Nach einer dem Herrenhauſe zugegangenen Nach⸗ 
wetſung find aus dem ſtaatlichen Fonds zu Beihilfen 
bet Elementarſchulbauten im Rechnungsjahre 1893/94 
gewährt worden: für evangeliſche Schulen 1194060 
Mark, für katholiſche 789890 Mark, für paritätiſche 
16050 Mark; im Rechnungsjahre 1894/95 für evan⸗ 
geliſche Schulen 1041480 Mark, für katholiſche 
926410 Mark, für paritätiſche 32 100 Mark: ins⸗ 
geſammt alſo in jedem Jahre die dafür ausgeworfenen 
2000 000 Mark. Die böchſten Beträge im Jahre 
1893/94 entfallen auf die katholtſchen Schulen des 
Regterungsbezirks Poſen mit 280960 Mark und auf 
die evangeliſchen des Regierungsbezirks Frankfurt mit 
230047 Mark; im Jahre 1894/95 auf die katholiſchen 
Schulen des Regierungsbezirks Poſen mit 247750 
Mark und auf die evangeliſchen des Regierungsbezirks 
Köslin mit 200 090 Mark. 

Zur Vorſchulfrage. Angeſichts der ungünſtigen 
äußeren Verhältniſſe unſerer Volksſchulen war es 
nicht zu verwundern, daß in unſerer Stadt der Zu⸗ 
drang zu den Vorſchulen ſtetig zunahm. Des halb 
ſahen ſich die ſtädtiſchen Behörden kürzlich veranlaßt, 
an der Vorſchule des Realgymnaſiums mit Beginn 
des laufenden Schuljahres elne neue Kloſſe einzurichten 
und eine Lehrkraft anzuſtellen. Bet der diesjährigen 
Einſchulung ſcheint ſich nun ein erheblicher Umschwung 
zu Gunſten der allgemeinen Volksſchule bemerkbar 
gemacht zu haben. Die Zahl der Schüler, welche zu 
Oſtern in die höheren Schulen zur Einſchulung ge a 
langten, iſt bedeutend zurückgegangen. So wurde 
z. B. in die Vorſchule des Realgymnaſiums (Ober 
realſchule) nur 3 Schüler eingeſchult. Es betrug 938 
z. B. die Zahl der Eingeſchulten in den Jahren 18 40 
15, 1890 15, 1891 12, 1892 11, 1893 20 Schüler? “ 


u * ren kommen noch a e 
0 5 e den Jahreskurſus zum zweiten Male 
durchmachen müffen, N ? 
unterſten Vorſchulklaſſe alſo doch nur 11 beträgt. 
Die Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft hielt kürzlich in Danzig die diesjährige 
Selflonsverſammlung ab, auf welcher 37 Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder mit 131 Stimmen vertreten waren. 
Bet der Wahl von Delegſrten zur Genoſſenſchafts⸗ 
verſammlung und deren Stellvertreter wurden die 
Herren Zimmermeiſter Behrendorf⸗Thorn, Erſatzmann 
Zimmermeiſter Kriedte⸗Graudenz, 2. Zimmermeiſter 
geb = Danzig, Erſatzmann Zimmermeiſter Schaepe⸗ 
manzis, 3. Maurermeifter Hanne⸗Roſenberg, Erſatz⸗ 
— Zimmermeiſter Kampmann⸗Graudenz gewählt. 
1 Dial erſtreckt ſich auf den Zeitraum vom 
Ren (oben 1805 bis 1. Oktober 1898. — Bel der 
äche der Lohnnachweiſungen und Beſchäftigungs⸗ 
viel er hat es ſich wiederum herausgeſtellt, daß in 
wahre Fällen Angaben gemacht ſind, welche den 
n Thatſachen keineswegs entſprechen. Beſtraft 
N dieſerhalb drei Mitglieder der diesſeitigen Sektion 
6 20, 30 und 50 Mark, bezw. 3—10 Tagen 
efängniß. 
amen 347 Fälle zur Verhandlung und zum Beſchluß; 
außerdem wurden in 72 Fällen die erhobenen Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche abgelehnt. Rentenabänderungen 
erfolgten in 113 Fällen, Renten für Wittwen bezw. 
inder und Ascendenten wurden zwölf feſtgeſetzt. — 
n Unfallentſchädigungen gelangten im Ganzen während 
es verfloſſenen Jahres aus diesſeitiger Sektion 
93 184.53 Mk. zur Auszahlung. Die Summe aller 
Unfall ⸗ Entſchädigungen der Nordöſtlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft beträgt 1464 268,69 Mark. 48 Arbeitnehmer 
wurden im Samariterdienfte ausgebildet. Wegen Aus⸗ 
bildung von Bauarbeitern zum Samariterdienft in den 
ländlichen Diſtrikten ſchweben zur Zeit Verhandlungen 
mit dem Vorſtande der Vereinigung freiwilliger 
Krankenpfleger im Kriege. Am Schluſſe des Jahres 
894 waren im Ganzen 61 Aerzte für die Sektion 
engagirt; ärztlich behandelt wurden 41 Perſonen. 
Sonderzug Zum Beſuche der Nordoſtdeutſchen 
Gewerbeausſtellung in Königsberg wird am 1. Juni 
ein Sonderzug auf der Strecke Danzig h. Th.⸗Königs⸗ 
berg verkehren. Es werden für dieſen Zug Rückfahr⸗ 
karten zweiter und dritter Klaſſe mit dreitägiger 
Giltigkeit von den Statlonen der genannten Strecke 
und den Nebenſtrecken Karthaus⸗Prauſt zum Zuge 
971, Berent⸗Hohenſtein zum Zuge 1031, Morien⸗ 
werder⸗Marienburg zum Zuge 1201 und Neuſtadt 
Wpr.⸗Danzig hohe Thor zum Zuge 143 zum 
einfachen Fahrpreiſe abgegeben werden. Fahrtunter⸗ 
rechungen ſind nicht zuläſſig, Gepüäckfreigewicht 
wird nicht gewährt. Für Kinder gelten die 
ſonſt üblichen Ermäßigungen. Die Rückfahrt kann ent- 
weder mit dem Sonderzuge, oder mit allen fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen mit Ausnahme der D⸗Züge erfolgen. 
Der Zug jährt ab von Danzig hohe Thor 7,23 Mgs., 
Prauſt 7.38, Hohenſtein 7,51, Dirſchau 8,10, Martens 
burg 8,34, Elbing 9,08, Braunsberg 10,09 und trifft 
in Königsberg um 11,16 Vorm. ein, die Rückfahrt des 
Sonderzuges erfolgt aus Königsberg um 10 Uhr 
Abends, Braunsberg 11.13, Elbing 12,12, Marien⸗ 
burg 12.46, Dirſchau 1,12, Hohenſtein 1,26, Prauſt 
1,39. Um 1,53 trifft der Zug in Danzig hohe Thor 
wieder ein. Die Fahrkarten werden auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze in Königsberg abgeſtempelt. Auf 
ae Danzig lege Thor werden keine Fahrkarten 
kauft. N 
Y. Torpedo. Von den ſieben auf Rechnung der 
deuffchen Marine bei Herrn Commerzlenrath 8. 
Schichau beſtellten Torpedos ſind gegenwärtig zwei 
jertiggeſtellt. Das erſte 8 75 trat vor fünf Wochen 
eine Probefahrt an und wurde nach derſelben von 
der K. K. Marine abgenommen. Es befindet ſich 
jedoch gegenwärtig zwecks einiger Verbeſſerungen wieder 
auf der Werft. Das zweite, S 76, trat feine Probe⸗ 
E Montag an und befindet ſich augenblicklich 
n au. ˖ 
Der König der Humoriſten, Saphir, wird 
Donnerſtag, den 30. d. Mts., im Saal des Hotel 
Rauch durch den Mund des beſtbekannten Interpreten 
Saphirs und Roſeggers, Herrn Profeſſor Loebel aus 
Wien zu uns ſprechen und wenn Saphir ſpricht, dann 
dprüht es Humor. „Die egyptiſche Finſterniß bei Gas⸗ 
leuchtung“ oder: „Der Ochs in der Laterne.“ Dieſe 
3 Cauſerie iſt es, welche zum Vortrag gelangt, 
Ten dem für die geehrte Damenwelt die ſinn⸗ und 
behrrelche Naturgeſchichte der Damen ſowie Roſeggers 
ellebte und ebenfalls hier noch nicht gehörte reizende 
lalektdichtungen. Wir machen nicht nur unſere 
unfte und Literaturfreunde auf dieſen intereſſanten 
ortrag beſonders aufmerkſam und es läßt ſich in 
Anbetracht des guten Rufes, deſſen ſich Proſeſſor 
bebel überall zu erfreuen hat, ſowie des intereſſant 
gewählten Programms eine rege allgemeine Betheiligung 
mit vollſtem Recht wünſchen. De a 
Die preußiſche Staatsforſtverwaltung be⸗ 
trachtet es als eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe der 
andeskultur auf den Holzanbau in den Waldungen 
der Gemeinden, öffentlichen Anſtalten, Privatgrund⸗ 
beſitzer ꝛc. anregend und fördernd auch dadurch einzu⸗ 
wirken, daß fie gutes Pflanzenmaterlal zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis denjenigen Waldbeſitzern abglebt, welche 
nicht Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen Pflanzen 
ſelbſt zu erziehen. Im Jahre vom April 1894 bis 
zum 1. April d. J. find auf dieſe Weiſe 29,188,159 
olzpflanzen aus den Staatsforſten abgegeben worden, 
und zwar 26,403,984 Nadelholz und 2,784,175 
Laubholzpflanzen. 8 
Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
mit allen denkbaren Verkaufsartikeln überreich beſchickt 
FÜR von Käufern zahlreich beſucht, ſo daß in allen 
Jlarübezirken ein dichtes Gedränge herrſchte: Der 
Ft arkt hatte alle Sorten Fiſche anfzumelien, 
Adern, Hechte, Halbfiſche, Zander, Börſe, Plötze, 
2 rauſchen, Schleihe, Steinbutten. Trotz des reichen 
Röäbebotes waren die friſchen Fiſche nicht billig. Von 
10 berwonren gab es viele Flundern pro Stück 
bis a Bücklinge pro Bund 30 Pfg., Heringe 6 
120 ig., Lachs und Stör; letzterer wurde für 1 bis 
Wiel Mk. pro Pfund verkauft. — Die Eler koſteten 
bi er 65 Pig. pro Mandel, die Butter 90—95 Pfg. 
wü Pfd. — Mancherlei Abwechſelung bot der Ge⸗ 
mt, der viel Salat, Spinat, Sauer⸗ 
falscher Mohrrüben, Radieschen, Spargel und 
Rate Beterfitie und noch vorjährige Wrucken, 
3 Möhren und anderes Wurzel⸗ 
ſah üſe in Menge zeigte. — Auf dem Geflügelmarkt 
war. an Tauben, alte und junge Hühner; die Kücken 
—. — in verſchiedener Größe. — Der Fleiſchmarkt 
— von hieſigen und auswärtigen Fleiſchern und 
| gut Afmachern mit allerlei Wurſt⸗ 
is ſchickt; Sülze koſtete 60 Pf. 
warßt 80 Pf, Gervelatwurft 1,20 
ritt zeigte grüne Stachelbeeren 


Einmacher ) 
waren den pro Liter 20 Pf. 


— 


und Fleiſchwaaren 
pro Pfund, Land⸗ 
Mk. — Der Obſt⸗ 


15 Fuhren mit Kartoffeln aufgefahren. Die 


ſo daß die Schülerzahl der 


Von beantragten Unfallentſchädigungen 


zum Kochen und 
— Auf dem Alten Markte W̃ 


alten Kartoffeln ſind noch ſehr gut von Geſchmack und wir 


koſteten ungeachtet der Preisſteigung, die vor einigen Wochen 
zu bemerken war, heute 2—2,50 Mk. für den neuen Scheffel. 
Die Zufuhr von Hafer auf dem Getreidemarkt war 
ganz bedeutend; nicht weniger als 25 Wagen wurden 
gezählt, und bewegte ſich der Preis für den Neu⸗ 
Scheffel zwiſchen 3 und 3,30 Mk. — Auch Heu war 
reichlich am Platze; von den 15 Fuhren wurde der 
Zentner mit 2— 2.30 Mk. bezahlt. — Auf dem Stroh⸗ 
markt waren 4 Fuhren Haferſtroh, welches 13 Mk. 
das Schock koſtete, und 6 Wagen mit Roggenrichtſtroh, 
das noch auf 17 Mk. pro 60 Bund feſtſteht. 

y. Maurer = Gewerk. Auf der Herberge zu 
drei Bergen fand geſtern die feierliche Losſprechung 
der Lehrlinge des Maurer ⸗Gewerkes ſtatt. Abends 
krönte den feſtlichen Tag ein Ball im Gewerbehauſe, 
on dem alſo zum erſten Male die neugebackenen Ge⸗ 
ſellen theilnehmen durften. 

Steigende Getreidepreiſe. Während der Preis 
des Roggens im Mai 1894 bis auf 110 gefallen war, 
it er am Montag in Berlin auf 140 geſtiegen. Der 
Preis des Weizens ſtand vor einem Jahre am tiefſten 
mit 134, am Montag wurde er mit 161 notirt. 

Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich geſtern 
Abend in der Sonnenſtraße in der Nähe der Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt. Der 33 Jahre alte Sohn des in 
der Altſt. Grünſtraße wohnhaften Tiſchlermeiſters 
Quednau, der ſich in der Begleitung eines größeren 
Knaben befand, wurde dort von einem übermäßig 
ſchnell fahrenden Droſchkenfuhrwerk übergefahren und 
ſo ſchwer verletzt, daß er bewußtlos liegen blieb und 
bald darauf in der elterlichen Wohnung verſtarb. 
Gegen den Droſchkenkutſcher iſt das Strafverfahren 
bereits eingeleitet worden. 

Die Betriebseinnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen haben im April 77064000 Mk. betragen, was 
e von 3042051 Mk. gegen das Vorjahr 
ergiebt. 

Lehrergehälter. Im Jahre 1891 hatten weniger 
als 600 Mk. Stelleneinkommen (mit Alterszulagen!) 
im Regierungsbezirk Königsberg 551 Lehrer, 60 
Lehrerinnen, Gumbinnen 374 Lehrer, 23 Lehrerinnen, 
Danzig 161 Lehrer, 22 Lehrerinnen, Marienwerder 
29 Lehrer, 17 Lehrerinnen, Frankfurt 182 Lehrer, 
12 Lehrerinnen, Breslau 271 Lehrer, 57 Lehrerinnen, 
Oppeln 555 Lehrer, 14 Lehrerinnen. Das ſind in 
dieſen 7 Bezirken 2123 Lehrer und 205 Lehrerinnen, 
die zwelfellos das nicht haben, was zum Leben noth⸗ 
wendig iſt. Zum Theil haben dieſe Lehrperſonen 
mehr als 10 Dienſtjahre. 

Gegen die Androhung, nicht aber gegen die 
Feſtſetzung einer Exekuttvſtrafe, durch welche die Rück⸗ 
kehr eines aus dem Dienſte entlaufenen Dienftboten 
erzwungen werden ſoll, iſt, nach einem Urtheil des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 16. November 1894, 
die Klage des Dienſthoten im Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren zuläſſig. 

Von der Weichſel. Der niedrige Waſſerſtand 
der Weichſel iſt der Schiffahrt und Flößerei auf dem 
Oberlaufe des Stromes ſehr ungünſtig. In Warſchau 
haben deshalb die Preiſe für Bauholz bereits eine 
bedeutende Höhe erreicht, weil die Vorräthe nahezu 
aufgebraucht ſind. 

Daß die körperliche Züchtigung aus den 
höheren Schulen möglichſt ganz verbannt werde, iſt 
ſeitens der Unterrichtsverwaltung und hervorragender 
Pädagogen ſchon lange als ein erſtrebenswerthes Ziel 
betrachtet worden. Thatſächlich wurde auch bisher. 
nur in ſolchen Fällen körperliche Züchtigung verhängt, 
wo die ſonſtigen Zuchtmittel der Schule bereits er⸗ 
ſchöpft waren. Inzwiſchen iſt allgemein beſtimmt 


worden, daß Körperſtrafen nur in den unteren Klaſſen 


und auch da nur ausnahmsweiſe in Fällen von 
beſonderer Rohheit und Widerſetzlichkeit zur Anwendung 
zu bringen ſind. N 
Seine Verhaftung zog ſich geſtern Abend ein 

auswärtiger Hauſirer deshalb zu, weil er in trunkenem 
Zuſtande in der Königsbergerſtraße laut lärmte, einen 
Menſchenauflauf veranlaßte und ſich durchaus nicht 
beſchwichtigen ließ. Ein weiterer Auflauf wurde in 
der Mühlenſtraße veranlaßt, wo ein Mann ſeine Frau 
prügelte, fie mit der Axt todtzuſchlagen drohte und 
ſchließlich ſein Mobillar zerſchlug und davon ef. 


Die Schichau'ſche Werft auf der 
Nordoſtdeutſchen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. 


Wo die kalſerliche Marine ⸗ Verwaltung ausgeſtellt 


hat, darf auch F. Schichau nicht fehlen, denn ſeine 
Firma iſt mit der Entwickelung ſämmtlicher modernen 
Kriegsmarinen auf das Engſte verknüpft. Wenn ſich 
aber eine derartige Weltfirma einmal zur Beſchickung 
elner Ausſtellung entſchließt, ſo iſt es erforderlich, daß 
die ausgeſtellten Gegenſtände der Bedeutung der 
Firma entſprechen. Das tft nun mit der Ausſtellung 
der Firma Schichau im hohen Maße der Fall, ſo daß 
auch dieſe Collection zu den intereſſanteſten Theilen 
der geſammten Ausſtellung gehört und nur in der 
Marine⸗Ausſtellung einen ebenbürtigen Rivalen beſitzt. 
Wohlthuend berührt auch die vornehme Ausſtattung, 
in welcher ſich die Ausſtellung den Beſuchern präſentirt. 

Wenn wir an der Büſte des Kaiſers 
weiter gegangen ſind, gelangen wir in einen viereckigen 
ztemlich großen Raum, der die Fiſcherei⸗Abthellung 
von der Markneausſtellung trennt. Der mittlere Theil 
dieſes Saales iſt der Firma Schichau eingeräumt wor⸗ 
den. Gleich am Anfange ſtoßen wir auf zwei glänzend 
ſchwarz polirte Ständer, welche mit glänzenden Nickel⸗ 
beſchlägen verſehen ſind, in denen die Zapfen be⸗ 
wegbarer Rahmen ſtecken, deren Flächen mit ausge⸗ 
zeichnet ausgeführten Photographien bedeckt ſind, 
welche uns fertig geſtellte und in der Ausführung be⸗ 
ariffene Gegenſtände, die in dem Schichau'ſchen Etab⸗ 
liſſement gebaut ſind, veranſchaulichen. Den Abſchluß 
der Ausſtellung bildet eine ebenfalls aus ſchwarz 
polſrtem Holze hergeſtellte Pyramide, die verſchledene 
Anſichten von Fabrikanlagen aus Elbing und Danzig 
enthält. Der Umſtand, daß ſämmtliche Bilder neben 
deutſchen auch engliſche Bezeichnungen führen, deutet 
darauf, daß dieſe Gegenſtände ſchon auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago geweſen ſind. 

Der Raum zwiſchen den beiden Ständern iſt mit 
vorzüglich gearbeiteten Modellen, die unter Glasküſten 
ſtehen, ausgefüllt, von denen mehrere ganz beſonderes 
Intereſſe haben, da ſie Schiffe darſtellen, die auf der 
Danziger Werft gebaut worden ‚find. Wir bemerken 
da das Modell der Corvette „Gefion,“ welche ſich 
etwas winzig gegen den gewaltigen Lloyddampfer 
„Prinzregent Luitpold“ ausnimmt. Von ganz be⸗ 
ſonderem actuellen Intereſſe ſind die Modelle der 


finden das Modell des öſterreichiſchen 
Krlegsſchiffes „Pelikan“, eines ruſſiſchen Kreuzer⸗ 
ſchiffes und Torpedoboote und Torpedojäger für alle 
Nationen der Welt. Aber auch Fahrzeuge für fried⸗ 
liche Zwecke ſind aus der Werft hervorgegangen, ſo 
iſt das Modell eines Salondampfers „Najade“, 
welcher auf dem Rhein als Perſonendampfer ver⸗ 
wendet wird, und das Modell eines neuen ſchönen 
Tankdampfers „Zar Nicolai” bemerkenswerth. Jeden⸗ 
falls gebührt Herrn Schichau voller Dank dafür, daß 
er ſoviel koſtbare und unerſetzliche Gegenſtände aus⸗ 
geſtellt hat und zwar lediglich im Intereſſe der Aus⸗ 
ſtellung. Denn eine Wellfirma wie die von 
„Schichau kann auf dem beſchränkten Gebiete einer 
Provinzial⸗Ausſtellung keine Lorbeeren mehr erringen. 


Kunſt und Wiſſenſchaſt. 


Schwerin i. Meckl. Der Großherzog, welcher 
allen Konzerten während des XII. Mecklenburgiſchen 
Muſikfeſtes beiwohnte, verlieh dem Hofkapellmeiſter 
Gille und den Soliſten die goldene Verdienſtmedalille. 
Heute waren die Mitglleder des Feſtkomitees, die 
Chorleiter, die Soliſten und Muſikkritiker zum Hof⸗ 
diner geladen. . 

Paris. Die mediziniſche Sektion der Academie 
des Sciences wählte nahezu einſtimmig Profeſſor 
Esmarch⸗Kiel zum korreſpondirenden Mitglied. 

Albert Brendel T. Aus Weimar wird der 
geſtern erfolgte Tod des berühmten Thlermalers 
Albert Brendel gemeldet. Nach kurzer Krankheit iſt 
der 68jährige Meiſter dahingeſchleden, nach einem 
Leben voll reicher Arbeit und reichen Erfolgen. 

rendel war geborener Berliner und genoß auch hier 
den erſten künſtleriſchen Unterricht unter dem Markne⸗ 
maler Wilhelm Krauſe. Später ging er nach Paris, 
wo er ſich an Couture und beſonders an den Thler⸗ 
maler Paltzzt anſchloß, der ſeinem Wirken die ent⸗ 
ſcheidende Richtung gab. Wie zu jener Zeit üblich, 
wandte ſich Brendel zuerſt nach Italien, bevor er 
ſich in Berlin unter Steffeck zum Meiſter ausblldete. 
Viele Sommer verbrachte er im Wald von Fontainebleau 
zu, eifrig die Natur ſtudirend. Allmälig ging er zum 
Thierfach über, worin er Pferde und Schafe ganz 
beſonders bevorzugte. Den letzteren hat er eine ganz 
hervorragende Sorgfalt gewidmet, und durch uner⸗ 
müdliches Studium hatte er es zu einer ſolchen 
Meiſterſchaft gebracht, daß es ihm gelang, jedem Thier 
eine beſondere Phyſiognomie zu geben. Alle größeren 
Galerien beſitzen Bilder von Brendel, eines der beiten, 
„Heimkehr der Schafe zum Dorf“, befindet ſich in der 
Nationalgalerie. Im Jahre 1868 wurde er Mitglied 
der Akademie in Berlin und 1875 Profeſſor an der 
Kunſtſchule in Weimar. 

Paris. Der Hauptbericht des Generaldirektors 
Picard über die Weltausſtellung 1900 ſieht ein Er⸗ 
forderniß von hundert Millionen vor, davon 73 für 
Bauten, 12 für den Betrieb, 8 für Perſonen⸗ und 
Sachausgaben, als Rücklage. 


Preßſtimmen. 


Einen geheimen Erlaß des Kriegsminiſter 
an die Generalkommandos iſt das „Norddeutſche Volks⸗ 
blatt“ in der Lage zu veröffentlichen. Das Rund⸗ 
ſchreiben des Kriegsmintſters enthält zwei Erlaſſe des 
Miniſters des Innern vom vorigen Jahre an die 
Oberpräſidenten, wonach künftig ſeitens der Civilvor⸗ 
ſitzenden der Ober⸗Erſatzkommiſſionen den Militärvor⸗ 
ſitzenden nur noch die zielbewußten und führenden 
Elemente der Sozialdemokratie, dabei aber auch ſolche 
Perſönlichkeiten bezeichnet werden ſollen, deren Zu⸗ 
gehörigkeit zur Sozialdemokratie nach ihrer Haltung 
als zweifellos erwieſen angenommen werden muß. 
Des Weiteren werden künftig auch etwa zur Aus⸗ 
hebung gelangende Anarchiſten namhaft gemacht werden. 
Rekruten der letzteren Art find ebenſo, wie die in Bu: 
kunft noch bezeichneten Sozialdemokraten, von der 
Ueberweiſung an die Garde grundſätzlich auszuſchließen. 
Sofern für den Korpsbereich außerpreußiſche Bundes⸗ 
ſtaaten in Frage kommen, ſollen die königlichen 
Generalkommandos Vereinbarungen im Sinne der 
Erlaſſe des Miniſters des Innern unmittelbar herbei⸗ 
führen. Die angezogenen Erlafje des Miniſters des 
Innern wollten außer den führenden Elementen auch 
wi paſſiven Anhänger der Partei namhaft gemacht 
wiſſen. l 

Auf dem Antrag Kanitz beharrt die fonferbative 
Partei, ſo äußert ſich die „Konſ. Korreſp.“, indem 
fie erklärt, die Konſervativen würden in der nächſten 
Reichstagsſeſſion mit dem Antrag Kanitz da fort⸗ 
fahren, wo ſie diesmal ſtehen geblieben find. — Man 
ſieht, wie den Konſervativen durch das ſchwankende 
Verhalten der Regierung der Kamm geſchwollen iſt. 

Im Miniſterium, ſo leitartikelt die „Deutſche 
Tagesztg.“, das Organ des Bundes der Landwirthe, 
handelt es ſich um den großen Gegenſatz zwiſchen 
produktiver und vaterländiſcher Arbeit auf der einen 
Seite und Kapitalismus und Mancheſterthum auf der 
anderen Seite. Männer der produktiven Arbeit ſind 
nach der „Deutſchen Tagesztg.“ der Kriegsminiſter, 
Herr v. Köller und Herr Schönſtedt, Männer des 
Kapitalismus dagegen Herr v. Bötticher und Frhr. 
v. Marſchall. 

Die unzufriedenen Agrarier werden in der 
„Berl. Pol. Nach.“ darauf hingewieſen, was die Re⸗ 
glerung alles ſchon für ſie gethan hat: Die einleltenden 
Verhandlungen zur Hebung des Silberpreiſes, die 
Revifion des Branntwein⸗ und Zuckerſteuergeſetzes, die 
Herabſetzung der wichtigſten Düngertartfe um 20 pCt., 
die Abänderung der Statuten der landſchaftlichen 
Kreditinſtitute, um den Bauern die Umwandlung ihrer 
kündbaren Privathypotheken in unkündbare Amortts 
ſatlonsdarlehen öffentlicher Kreditinstitute zu erleichtern, 
die Vorberathungen zur Errichtung einer ſtaatlichen 
Centralanſtalt für Kreditgenoſſenſchaften, die Pläne 
wegen ſtaatlicher Förderung der Errichtung von Korn⸗ 
häuſern, wegen Förderung der inneren Koloniſation, 
wegen Reform der Produktenbörſe, die Vorberath⸗ 
ungen für ein neues Margarinegeſetz. 


Vermiſchtes. 

Vigo. Der von Paſages nach Carril gehende 
franzöſiſche Dampfer „Don Pedro“ ſtieß geſtern Abend 
bei Cap Corrubedo auf. Die Keſſel platzten und das 
Schiff ſank. Der Dampfer gehörte der Compagnie 
des chargeurs röunis. Der Kapitän und 25 Matroſen 
ſind gerettet, über 100 Perſonen, zumeiſt Auswanderer, 
ſind ertrunken. 

Liſſabon. Auf einem Dampfer, der bei dem 
hieſigen Hafenbau beſchäftigt iſt, explodirte der Keſſel. 


RR 


Torpedoboote, welche für Japan gebaut worden find. 6 Arbeiter wurden getödtet. 


Es iſt noch in Aller Erinnerung, daß auf dieſen 


Ein Sittlichkeitsverbrechen, welches bereits 


kleinen Booten die ſchneidigen japaniſchen Seeleute die vor zehn Monaten bei Friedrichshagen verübt worden 


Rieſenſchiffe der chineſiſchen 


er ſeine Kenntniſſe auswärtiger Marinen 


arine vernichtet haben. iR beſchäftigt gegenwärtig das königliche Amtsgericht] 24-30 
er= } in 
weitern will, hat hier die beſte Gelegenheit dazu,! Sonntage, trafen 4 bis 5 junge Männer, angeblich! 


Coepenick. Am Morgen des 22. Juli. v. J., einem 


Berliner Turner, die auf einer Fußtour begri 
waren, unmittelbar bei Friedrichshagen im Walde an 
der Coepenſcker Chauſſee einen jungen Mann mit 
einem bewußtloſen jungen Mädchen. Auf Erſuchen 
des Begleiters leiſteten die Hinzugekommenen demſelben 
bei der Fortſchaffung des Mädchens bis zur Ahorn⸗ 
allee in Friedrichshagen Beiſtand und ſetzten dann 
ihre Fußtour fort. Es hat ſich nun ſpäter heraus⸗ 
geſtellt, daß an dem Mädchen ein Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit verübt worden war. Der Thäter, ein 
gewiſſer Lucas, konnte erſt jetzt verhaftet werden. 

Raubmörder Kögler, der in Oybin bei Zittau 
im vorigen Sommer mehrere Raubmorde verübt und 
ſich nach Afrika in eine Fremdenleglon geflüchtet hat, 
wo er nach einiger Zeit erkannt und ſeſtgenommen 
wurde, befindet ſich dort noch immer in ſchwerer Haft. 
Er iſt en Händen und Füßen gefeſſelt und wird Tag 
und Nacht von einem Poſten bewacht. Dieſe ſtrenge 
Fürſorge iſt durch Köglers wiederholte Fluchtverſuche 
nothwendig geworden. Die Verhaftung iſt in Marokko 
erfolgt, wo Kögler der Mangel von Legitlmations⸗ 
papieren und die Unkenntniß der Landesſprache das 
Fortkommen unmöglich machten. Behufs Auslieferung 
Köglers hat Sachſen, Oeſterreich, die Schweiz und 
Frankreich Schritte eingeleitet. Es iſt jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er nach Abbüßung feiner militalriſchen 
Strafe an Frankreich ausgeliefert wird, das ihn wegen 
1255 dort verübten Verbrechen für ſich in Anſpruch 
nimmt. 

Glogau. Ein gefährlicher Verbrecher, der in den 
letzten Tagen in der Umgegend der Stadt zahlreiche 
Einbrüche verübt hat, ſchoß, als er verhaftet werden 
ſollte, mit einem Revolver auf ſeine Verfolger. Der 
Fähnrich Freiherr von Hammerſtein wurde in die Bruſt 
getroffen; der Pionier Wlliczak erhielt einen Streiſſchuß 
in das Bein. Nachdem der Verbrecher noch 2 Schüſſe 
abgefeuert hatte, gelang es, ihn zu verhaften. Er 
gab ſich als den Strumpfwirker Franz Woyczak aus 
Inswrazlaw aus; es wird jedoch angenommen, daß 
dieſe Angabe falſch iſt, da der Verhaftete den Berliner 
Dlalekt ſpricht. Die beiden Verletzten wurden in das 
Garnlſonlazareth gebracht. 

Der geſtohlene Grundſtein. Ein ergötzlicher 
Dlebſtahl wird aus Belgrad gemeldet. In Schabatz 
wurde der vom König Alexander gelegte Grundſtein 
zur Cavalleriekaſerne ſammt allen eingegrabenen Gold⸗ 
und Silbermünzen geſtohlen. 1 

Bei einer in Dresden ſtattgehabten Prüfung 
deutſcher Kriegshunde, zu der alle deutſchen Jäger⸗ 
batalllone ihre beiten Thiere geſandt hatten, errangen 
die Kriegshunde der 4. Kompagnie des Gardejäger⸗ 
bataillons Potsdam „Tell“ den erſten, „Franz“ den 
zweiten Preis. Zu der Prüfung waren mehr als 50 
Kriegshunde entſandt. 

Der Veſuv iſt ſeit geſtern Morgen in außer⸗ 
gewöhnlicher Thätigkeit. Die Lava ergießt ſich ſowohl 
aus der alten, 1872 entſtandenen Oeffnung am Fuße 
des Aſchenkegels, als auch über deſſen Ränder und 
fließt vorläufig in der Richtung gegen Pompeft ins 
Thal. Profeſſor Palmierl, der Direktor des Obſer⸗ 
vatorlums auf dem Veſuv, glaubt, daß der Ausbruch 
mit dem Eintritte des Neumondes zuſammenhänge. 
In die Gemeinden am Fuße des Veſuv wurden 
Truppen und Schutzleute entſendet. 

Kindermund. Ein kleines Mädchen, das mlt 
ſeinen Eltern nach Kiſſingen reift, wurde gefragt, was 
es dort thun werde. „Ich muß dort Fußbäder 
nehmen.“ „Warum denn nur Fußbäder?“ „Ja“, 
erwidert die Kleine, „der Herr Doklor hat ausdrücklich 
gejagt, ich ſoll Soolenbäder bekommen.“ 


Beoörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. Cours vom 28.5. 29. 5. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 101,90 | 101,80 
3½ pCt. 9 B fandbriefe. . 102,10 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 103,40 
4 pCt. 1 Goldrente 103,40 103,50 
Ruſſiſche Banknoten 220,50 220,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,70 168,10 
Deutſche Reichsanleihe 106,90 | 106,90 
4 pCt. preußische Confo® . » .-. . 106,40 | 106,50 
4 pCt. Rumänieer 39,00 89,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 121,50 121,50 
Produkten⸗-Börſe. 

Cours vom 45h ene be, , ı y  E 
Weizen Mai 159,75 156,00 

September 163,09 | 163,00 
Roggen Mai unn 138,75 138,70 

September 143,75 143,70 

Tendenz: abgeſchwächt. 

etroleum looo 22 22,50 
üböl Mai 2 46,40 | 46,69 

Oktober | 47,00 | 47,20 
Spiritus Mai 43, 42,80 


Königsberg, 29. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscomm geſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentitt. . . . . . 38,00 4 Gelb. 
Loco nicht contingentirt . 3825 „ Geld. 


Danzig, 28. Mai. Getreidebörſe. 


Wei A 1 105 Qual.⸗Gew.): matter. A 
map: nnen. 
inl. ho Punt und weiß 1m 
n 
Tranſit e und weiß 125 
77 ell unt S ieee e - 121,00 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 159/00 
Tranſit 124,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 158 
Roggen 714 Qual⸗Gew.): niedriger. 00 
1 e . 224 9 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tra ch , 
AR „„ 95 
pe „„ 99, 
Reg eee z. freien Verkehr Fir 
Gerſte, große (660 700 g) 95 
kleine (625—660 ß) 116 
gef IMländbiücher . ." oe + +. © 110 
rbſen, inländiſc hte 88 
Dans... 125 
Rübſen, inländiſche 
uckermarkt. ; 
Magdeburg, 28. Mai. Kornzucker kel von 92 9/0 
Nenpen 1650 neue 11,20. Kornzucker exkl. von 88 9% 


u yere Verkauf geftellt 
28. Mai. Es waren zum Berka e 
Butte Ochſen ur Kühe 15 —. at 127 
i iegen — . 
Schafe 179, Schweine 574, gi 3 i Blake 


It wurden für 50 kg le t 
9 ber 30-35 A, Schafe 21—23 A, 


Schweine 27-33 . Geſchäftsgang: flott. 


Donnerstag, den 30. Mai, Abends 3½ Uhr, 
im Saale des Hötel Rauch: 
® Dramatisch-humoristischer Vortrag ® 
des Professor J. Loebel aus Wien. 
Wilhelm Tell. Schauspiel von Schiller. 


Saphir’s Humoresken! 


. 2 
Die egyptische Finsterniss bei Gasbeleuchtung, oder: Der Ochs in der Laterne. 


Rosegger! 


Petöfi! 


9 
Reservirte Sitze 1,50 M., Familienkarten (4 Pers.) 3 M. Schülerkarten 50 Pf. 
Der Vorverkauf befindet sich in der Conditorei des Herrn R. Selekmann. 


Kochapparate 


für Petroleum, Spiritus, Gas 


in neuesten und besten Systemen, 


Kochgeschirr 


emaillir t ñ⁶ 


in vorzüglicher Qualität 


Marke: aufrechtstehender Löwe mg 


empfiehlt 


Bruno Ernst 


Specialgeschäft für Haus u. Küche 


vis-A-vis dem Rathhaus. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Mai 1895. 
Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Barwig T. — Schloſſer Franz Weſt⸗ 
phal S. — Arbeiter Auguſt Boerger S. 
Aufgebote: Schloſſer Hermann 
Grünbeck mit Bertha Hegner. 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Wwe. Bar⸗ 
bara Labowski, geb. Simon, 73 J. — 
Milit.⸗Invalide Ferdinand Braſch 62 J. 


Bürger-Relloutce. 
Am 1. Pſingſtfeiertag: BE 
(Bei günſtiger Witterung) 


Nitiags-Voncert, 


nfang 11 ½ Uhr. 
Der Vorſtand. 
5 O οοοοο RSORSORROTN 
Küuſlliche Zähne 
„ unter mehrjähriger Garantie, 
2 Plombiren ꝛe. 5 


Adolf Bukau: 


8 Kurze Heiligegeiſtſtraße 
N N 8 


22 


wo 
Ö 


Caviar, Ia, mild, 
Reh, z 
9 empfiehlt 
M. B. Redantz, Wildhandlung, 
52 Fiſchmarkt, a. d. Hohen Brücke. 


Chr. Carl Otto, 


7 duftkinftrumenten-Kabrif, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 


und TERN.) u 
Die täglichen Fahrten nach 


Kahlberg 


p. Salondampfer „Kahlberg“, 


Capt. J. Schmidt, beginnen am 
Sonntag, den 2. Juni. 

Der Fahrplan wird wöchentlich an 
dieſer Stelle bekannt gemacht. 


Von Von 

Tag Elbing Kahlberg 
Sonntag 2. Juni Nm. 2 Uhr Ab. 8 Uhr 
Montag 3. — „ 2 „ „ * 
Dienſtag 4. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 4. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 5. — „ 2 „ „ 8 „ 
Donnerſt. 6. — „ 2 „ „ 8 „ 
Freitag 7. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 7. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Sonnabd. 8. 2 Er 


Das Fahrgeld beträgt bei einfach 
Tour für Erwachſene 60 Pf., für Kinder 
30 


Pf. 

Tagesbillets für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt an einem Tage koſten 1 M., Kinder 
50 Pf., am Sonntage 1,20 M., 
Kinder 60 Pf. 

Außerdem werden Dutzend billets, 
nur an Wochentagen und für die 
Saiſon 1895 gültig, à 4,50 M. verkauft. 

Güter müſſen dem Dampfer 
ſpäteſtens 1 Stunde vor der Abfahrt 
angeliefert und frankirt werden. 


Abinger Dampfſchiff⸗-Rhederei 


F. Schichau. 


——ů— — 


* vr 

1000 Singvögel. 

Indigofinken, ſchön himmelblau, ſehr 
gute Sänger, St. 6 M. Papſtfinken, 
ſchön bunt, ſehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien⸗Vögel, he 

12 


Sänger, St. 6, 8, 10, a 
Afrikaniſche Prachtfinken, niedliche 
Sänger, 3—4 M. Tigerfinken, 


niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, ſehr ſchön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineſerfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon⸗Papagei, zahm, ſprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M. 

Goldſiſche, 100, 6—10 em lang, 
10 M., 100, 3-6 em lang, 6 M. 
verſendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme 

L. Förster, 

Vogel⸗Imp. u.⸗Export, Chemnitz. 


2 
Eein Haus, 
mn beſten baulichen Zu⸗ 
e N . 
kn); 12 ſtande, bequem gelegen, mit 
Garten, für 7 8000 
Mark bei 1000-1500 Mark baarer 
Anzahlung von einem Beamten zu kaufen 
geſucht. Offerten mit genauen Angaben 
beliebe man in der Expedition dieſer 
Zeitung einzureichen. 


+ 
Peirathsgeluch. 
Ein Mühlenbeſitzersſohn, 39 Jahre 

alt, evang, mit einem Vermögen von 
7500 M., ſucht die Bekanntſchaft einer 
jungen Dame mit liebevollem Weſen 
und gutem Character, behufs ſpäterer 
Verheirathung. Damen werden gebeten, 
ihre Photographie nebſt Angabe der 
Vermögensverhältniſſe unter Nr. 125 
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


* 

Heirath. 
Kaufmann, 30 Jahre alt, in ge⸗ 
ſicherter Lebensſtellung, 3000 M. Ein⸗ 
kommen, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Damen entſprechenden Alters werden 
gebeten, Off. sub 0. D. 214 nebſt 
Angabe näherer Verhältniſſe an die 
Annoncen⸗Exped. von Rudolf Mosse, 
Königsberg i. Pr. zu ſenden. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht 


kleines Stübchen 


oder Kabinet ohne Möbel zu miethen. 
Offerten unter E. K. an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


ädchen 


finden Beſchäftigung in der Seifen⸗ 


Eu E. Siede, 


am Marktthor. 


Die amtliche 
Gewinn⸗Liſte der 
„Königsberg. Pferde⸗Lotterie“ 
liegt bei uns zur Einſicht aus. 

Expedition 


der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


ZB Donnerſtag, 
a den 30. d. M., 
bleibt mein Geſchäft einer 
Trauerfeier wegen von 2 
Uhr Mittags ab geſchloſſen. 


E. Mulack, uhrmacher, 
Brückſtraße 28. 


Zum Felle! 


Gardinen 


Hochelegante 
eliefſpitzen⸗ Salon⸗Gardinen 
10/4—12/4 breit, weiß und cr&me, 
große Auswahl, aparte neueſte 
Deſſins, Meter 0.75, 0.85, 1.05. 

Vorzüglich waſchbare 
Guipure⸗ Gardinen, 
8/4—10/4 breit, 2 X Bandein⸗ 
faſſung, Meter 0.40, 0.55, 0.65. 


Guipure⸗Gardinen 
mit 1 X Bandeinfaſſung ſchon 
Mtr. 0.25, 0.30, 0.35. 


Reſte Gardinen, 
ür 2, 3, 4 Fenſter paſſend, ſehr 
i billig. 
Vitrage⸗Gardinen 
per Meter 0.10, 0.15. 


Congreß⸗Stoffe, 
weiß und ersme, glatt und geftreift. 
Congreß⸗Läufer. 
Rouleaux⸗Stoffe. 
Tüll⸗Rouleauxkanten. 
Häkel⸗Rouleauxkanten. 

Meubles⸗Schnüre 


in vollſtändigem Farben⸗Sortiment. 


Pollene Gard inenhaller 
mit Quaſte, Paar 0.44. 


Waffel⸗Bettdecken 


in weiß und cröme, mit eingewebten 
türkiſchen Borduren. 


Weiß Rips ⸗Bettdecken. 
Einzelne 
Waffel⸗Piqué⸗Bettdecken 
ſchon von 1.25. 


Tüll⸗Decken 


ſchon von 0.10 an. 


Tüll⸗ Decken, 


reich mit Schnur gekurbelt, von 0.15. 


Häkel⸗Decken. 
Türkiſche große 
Tiſchdecken 
ſchon von 1.20, reich mit Gold 
durchwirkt, von 2.50 an. 
Einfarbige wollene 
Rips⸗Tiſchdecken 
mit Schnur⸗Quaſten ſchon von 3.50. 
Hochelegante 
Plüſch⸗Tiſch⸗Decken 
mit eingewebten Seiden⸗ oder Brocat⸗ 

Borduren. ö 


Ganze Kaffee⸗Gedecke. 
Türkiſche und einfarbige 


leinene Damaftdecken 
uud ganze Gedecke. 


Garten ⸗ Decken. 


Handtücher. 


Staubtücher. 
Einen Poſten 


im Preiſe zurücgeſetzter 


Teppiche. 
Th. Jacoby. 


CCC 

Brockhaus' großes Couver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Keller⸗ Wohnung 
v. ſofort zu verm. Inn. Georgend. 26. 
Daſelbſt iſt ein eiſerner Kochofen 
zu verkaufen. ö 


Wegen mangelhafter 
Ausführung der e⸗ 
ſtellungen unſerer geehrten Kund⸗ 
chaft, haben wir den bisherigen 
Bierfahrer eutlaſſen und da dem 
neuen Fuhrmann nicht alle Woh⸗ 
nungen unſerer werthen Ab⸗ 
nehmer bekannt find, bitten wir um 
gefällige ſchriftliche Beſtellungen. 
Porto wird zurückerſtattet. 

Dampfbrauerei 


Igney& Pörschke, 


Frauenburg. 


Wir schütteln unt 


selber 


f . . 


5 
NN 
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Wenn zwei Freunde sich begegnen und sich die Hand schütteln, 80 
ist es klar, dass sie sich über ihr Zusammentreffen freuen. 


Gute Kameradschaft und herzliche Gefühle 


hat ein solcher Händedruck zu bedeuten, und wenn Jemand ihn gar mit sich 
selber wechselt, so steht er sicherlich im besten Einvernehmen mit seiner 
eigenen Person. 


Wir stehen in dem allerbesten Einvernehmen mit un 
selber! 


Wir sind von Herzen mit uns zufrieden, denn wir haben 
ein gutes Werk gethan! | 

Wir haben eine zündende Idee gefasst, und als wir sie ausführten, 
hatten wir nicht allein den grössten Erfolg damit, sondern 


Wir haben Tausende glücklich gemacht, 


die ein Exemplar unserer ersten Lieferung, enthaltend 


— ld prächtinsten Dhotogranhischen Aschen — 


nebst begleitendem Text aus der berühmten Feder John L. Stoddards, erhalten 
haben. Die zweite Lieferung unseres Prachtwerkes 


Im Fluge 
durch die Welt 


wird wieder das allseitige Interesse in Anspruch nehmen. Sie enthält sechszehn 
Bilder von der gleichen Art wie die ersten. Es gelangen zur Darstellung: 


Das Boulevard de la Madeleine in Paris, 

Die Westminster-Abtei in London. 
Sackwville-Street in Dublin. 

Casino Monte Carlo. 

Edinburg und das Denkmal Walter Scotts. 
Das Nordkap in Norwegen. 

Frankfurt a. M. 

Pass und Brücke St. Gotthard in der Schweiz. 
Die vatikanische Bibliothek in Rom. 
Ansicht der Alhambra zu Granada in Spanien. 
Der Kremi zu Moskau. 8 

Die Esbekieh nebst Strassenscene zu Kairo in Egypten- 
Karawanenlager in der Wüste. 

Das Parlamentsgebäude zu Ottawa in Kanada. 
Die „Tausend Inseln“ im Lorenzstrom. 
Boston-Common zu Boston in Amerika. 


Jede Ansicht ist von John L. Stoddard in seiner fesselnden Weise 
beschrieben. Es sind 3 


Wahrhafte Kunstschätze, 


die jeder Bibliothek zur Zierde gereichen. Gegen Zahlung von wöchentlich 
nur 50 Pfennig können Sie diese Lieferung beziehen. Schneiden Sie den 
Coupon aus unserer Zeitung, liefern Sie ihn mit 50 Pf. bei unserer Expedition 
oder einer unserer Verkaufsstellen ab, worauf Ihnen Lieferung 2 ausgehändi 
wird. Für Versand nach auswärts sind 10 Pf. Porto beizufügen 
Die sechszehn Photographien würden Ihnen, wenn Sie dieselben einzeln 
kaufen sollten, auf 45—50 Mark zu stehen kommen. Nach unserem System 
erhalten Sie dieselben geradezu für nichts, da die 50 Pfennig eben nur hin- 
reichen, die Kosten für das Papier, für Verpackung und Vertrieb zu decken 


Selbstverständlich haben Sie sich doch 
die erste Lieferung gesichert! 


Lassen Sie diese Woche nicht vorübergehen, 
Ohne Lieferung No. 2 zu bestellen. 
Sie wird Freitag, den 31. Mai, ausgegeben. 


F 


* 


Der Hausfreund. 


— nennen nen 


Nr. 125. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 30. Mai. 


1895. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 
Nachdruck verboten. 


Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß außer 
elner großen Baarſumme auch ein Packet Schuld⸗ 
verſchreibungen vermißt wurde, die Goldheim 
in ſeinem Geldſchrank aufzubewahren pflegte. 
Da dieſe für jeden Dritten ohne Werth ſein mußten, 
geriet) man nicht ohne Grund auf den Gedanken, 
daß einer der Debitoren Goldheims oder ein 
don einem ſolchen Beauftragter deſſen Mörder 
ſel. Endlich ſchien ſich des Dunkel des grauen⸗ 
vollen Verbrechens aufzuhellen und bald ſchon 
ging dem die eingehenden Meldungen ſich'enden 
Herrn Volizeipräfidenten ein ſchreckliches Licht 
auf. Man erinnerte ſich und viele Zeugen be⸗ 
eldigten es, daß ſich Herr Goldheim om Abend 
dor dem Morde in einem Café aufgehalten habe. 
Wenige Augenblicke nach ihm war auch Wollmer 
mit ſehr verſtörter Miene dort eingetreten, hatte 
zuerſt, augenſcheinlich in ängſtlicher Spannung, 
n dem überfüllten Lokal den Bankier mit ſeinen 
licken geſucht und war, als er ihn gefunden, 
duell auf ihn zugetreten. Nach einem äußerſt 
aften, wenn auch leiſe geführten Geſpräch 
ballen beide das Café verlaſſen. i 
In Uebereinſtimmung hiermit erklärten 
Andere, daß Wollmer den Bankier gegen 10 
u nach deſſen Hauſe begleitet habe und dort 
auch eingetreten ſei. Alles das wurde für 
wichtig genug gehalten, um Wollmer vorläufig 
zu verhaften. Als ich aber, hiermit beauftragt, 
u ſpäter Abendſtunde in feine Wohnung kam, 
deſubr ich von feiner Tochter, daß er ſchon in 
er verfloſſenen Nacht, ohne von ihr Abſchied 
zu nehmen, abgereiſt und bisher noch nicht 
zurückgekehrt ſei. 
8 a nun nach Ausſage der Bankbeamten 
4 ollmers Verhältniſſe ſehr zurückgegangen find, 
nd fein Geſchäft allem Anſchein nach mit 
chulden belaſtet iſt, ſo wird der dringende 
erdacht, daß er des Mordes ſchuldig fet, wohl 
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nicht ohne Grund zu einer zlemlichen 
Möse Allgemein hält man ihn für den 
er.“ 


30 Erſchüttert hatte Graf Rudolph der Er⸗ 
hlung des Beamten gelauſcht. Konnte er 
Wa. länger an der Möglichkeit zweifeln, daß 
der Verdacht der Polizei ein begründeter war? 


Stand nicht Wollmers Brief hierzu in völliger 
Uebereinſtimmung? Was nun? Er hatte 
Doras Vater ſein Ehrenwort gegeben, ſelbſt 
dann nicht von ſeinem Kinde zu laſſen, wenn 
auch Schande ſeinen Namen entehren werde. 
Aber welche Verpflichtung band ihn, das einem 
Mörder gegebene Ehrenwort zu halten? Regungs⸗ 
los, all dies erwägend, hatte er am Fenſter ge⸗ 
ſtanden. Haſtig wındte er ſich um. 

„Hat meine — Fräulein Wollmer Ihnen 
weiter nichts mitgetheilt?“ fragte er mit ge⸗ 
ſpanntem Intereſſe, er gedachte des Brleſes. 

„Nein. Herr Graf.“ 

„So bedaure ich, meinen Enthluß aufrecht 
halten zu müſſen. Nur foptel kann ich Ihnen 
jagen, daß meiner ſeſten Ueberzeugung gemäß 
ein Mann, wie Philhpp Wollmer, nie und 
nimmer ein ſolch' ſchreckliches, beſtlaliſches Ver⸗ 
brechen begangen haben kann.“ ö 

Der Beamte zuckte die Achſeln. Graf 
Oscar ebenfalls. 

Der erſtere empfahl ſich. 

Gleich darauf verließ auch Rudolph das 
Haus, einesthells um einem aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach unvermeidlichen Wortſtreite 
mit dem heftig erregten Bruder auszuweichen, 
anderntheils, weil ein verwickelter Prozeß ſeine 
Anweſenheit in der Kanzlei nöthig machte. 
Auch war ihm dieſe, ſeine ganze Geiſtesthätigkeit 
in Anſpruch nehmende Arbeit eine willkommene 
Zerſtreuung, umſomehr als das körperliche Un⸗ 
behagen durch die aufregende Scene von vorhin 
vollſtändig gewichen war. Eifrig vertieſte er 
ſich in die auf ſeinem Arbeitstiſche bereitliegen⸗ 
den Akten, ſich zuweilen Notizen machend, 
wenn ihm etwas Beſonderes auffiel und 
dieſer oder jener bemerkenswerthe Umſtand 
außer Acht gelaſſen war. Schneller als er 
es gedacht, hatte er dle Durchſicht des 
Aktenſtoßes beendet und er griff nach einem 
Bogen, ſein Gutachten in der betreffenden Sache 
zu Papier zu bringen. Zeile reiht ſich an Zeile, 
Seite auf Seite füllte ſich, dann kam ein 
ſchwieriger Punkt. Sinnend und überlegend 
ſtarrte er vor ſich hin auf den Tiſch. Da fiel 
ſein Auge auf einen Tintenwiſcher. Dora hatte 
ihn verfertigt und ihn ihm lachend zum Präſent 
gemacht. Nun war es vorbei mit der Arbeit! 

Vor ſeinen Augen tauchte Doras Bild auf, 
wie ſie geſtern von ihm Abſchied genommen, 
todtenblaß, wie ſie muthlos den Kopf ſchüttelnd 
an ſeine Bruſt geſunken war. „Die Tochter 


eines Verbrechers kann nie die Ihrige werden,“ 
hatte fie geſagt. War es nicht eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſie unter dieſen Umſtänden ihr 
Verhältniß löſten. Doch nein! Mochte die 
Welt darüber denken, was ſie wollte; ſeine Dora, 
ſeine ſüße Dora abgeben, auf ihren Beſitz verzichten, 
das vermochte er nicht. Eher alles erdulden, 
alles entbehren! Auch war es ja noch gar 
nicht erwieſen, daß Wollmer wirklich der geſuchte 
Mörder war. So geheimnißvoll auch feine 
Flucht war, was ihn auch dazu bewogen haben 
konnte, ein ſolches Verbrechen hätte er ſicherlich 
nicht begangen. Gewiß würde ſich die Sache 
ſchon in den nächſten Stunden oder Tagen auf⸗ 
klären. Vielleicht hatte Dora unterdeſſen ſchon 
Nachricht von ihrem Vater bekommen. 

Dieſer Gedanke beſtimmte ihn endlich, für 
heute ſeine unerledigte Arbeit in das Schubſach 
ſeines Schrelbtiſches zu verſchließen, die Be⸗ 
endigung derſelben hatte ja Zeit bis morgen. 

Voll geſpannter Erwartung verließ er das 
Gerichtsgebäude und begab ſich auf dem 
kürzeſten Wege zur Wollmer'ſchen Wohnung hin. 

Er mußte lange klingeln. 

Eadlich hörte er Gertruds ſchlürfenden Tritt, 
die Thüre öffnete ſich. 

„Du meine Güte, der Herr Graf!“ rief ſie, 
ihre ſchmutzige Schürze löſend und auf dem 
Rücken verbergend. „Was wollen denn Sie an 
der Unglücksſtätte? Wiſſen Sie denn nicht, 


da 

„Ei freilich, ich weiß alles, deshalb halten 
Sie mich nicht lange auf. Wo iſt Fräulein 
Dora?“ 

„Wo ſie iſt? Das wiſſen Sie nicht? So 
wiſſen Sie auch nickt alles. Fort iſt ſie, abge⸗ 
reiſt, kein Menſch weiß wohin!“ 

„Kein Menſch. Sie auch nicht?“ 

Die alte Gertrud erröthete, es fiel ihr 
ſchwer, zu lügen. „Ich weiß es wirklich nicht,“ 
ſtammelte fie. 

„Sie alte Sünderin, Sie können ja gar 
nicht lügen, dazu ſind Sie viel zu ehrlich, das 
weiß ich. Sehn Sie mal her, was iſt das?“ 

„Aber nein, Herr Graf! Ich darf ja nicht, 
das Fräulein hat's verboten.“ 

„Was iſt dos? frage ich.“ 1 

„Ein Katjer Friedrich, Herr Graf! Aber 
um alles Gold würde ich's Fräulein nicht ver⸗ 
rathen. Sie har's mir. fo ſehr auf die Seele 
gebunden, Niemandem, beſonders Ihnen nicht, 
ihren Aufenthalt zu verrathen.“ 

„Unſinn, Gertrud, erfahren werde ich's ja 

och.“ 


„Wüßte nicht von wem; denn ich ganz allein 
weiß darum, und ich allein habe ſie zur Bahn 
geleitet.“ 

„Glauben Ste dos wirklich? Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Euch noch jemand begleitet hat.“ 

„Nein, daß muß ich doch wohl am beſten 
Wer ſoll uns denn begleitet haben?“ 

„Die Polizei.“ 

Die alte Gertrud machte in dieſem Augenblick 
ein ſolch erſchrecktes, dummfragendes Geſicht, 


daß der junge Graf trotz des Ernſtes der 
Situation lachen mußte. 

„Ja, glauben Sie denn, Gertrud, daß die 
Tochter Philipp Wollmers unter den ob⸗ 
woltenden Umſtänden auch nur einen Schritt 
aus dem Hauſe machen kann, ohne daß fie dabei 
beobachtet wird? In dem Augenblick, wo ſie 
das Billet löſte, ſtand auch ſicherlich ein Ge⸗ 
helmpoltziſt hinter ihr, der ganz unauffällig nach 
derſelben Statlon ein Billet verlangte und fie, 
ohne daß ſie darum wußte, dorthin begleitet 
hat, um ihre ſerneren Schritte zu kontrolliren. 
Das iſt nun einmal nicht anders.“ 

„Aber das iſt ja ganz ſchrecklich. O Gott, 
dann ſtände ich ja —“ 

„Ebenfalls unter Pollzeiauſſicht. Das vers 
ſteht ſich. Alſo bleiben Sie nur hübſch zu 
Hauſe. Wollen Sie mir nun ſagen, woh 
Fräulein Dora gereiſt iſt? Sonſt gehe ich von 
hier zur Polizei, dort werde ich's ſchon erfahren. 
Sie können mir aber den Weg ſparen und der 
Kalſer Friedrich hier gehört Ihnen obendrein.“ 

„Na, wenn Sie's denn einmal nicht anders 
wollen und Sie meinen's ja doch nur gut mit 
dem Fräulein, das weiß ich.“ 

8 „Alſo ohne alle Umſchweife. Wo iſt Fräulein 
ora?“ 

„In Stettin, Herr Graf, bei ihrer Tante, 
die Adreſſe habe ich aufgeſchrieben. Hier iſt 
ſie.“ Sie hatte ein Blättchen Papier aus ihrem 
Pantoffel unter der Sohle hervorgeholt und 
— es dem Grafen, der es in ſein Potefeuille 

eckte. 

„Wann iſt ſie abgereiſt?“ fragte er. 

„Heute Morgen, Herr Graf; als die Fabrik 
geſchloſſen wurde und die Arbeiter unter Vers 
wünſchungen davonzogen, litt es ſie nicht länger 
hier. Auch wollte fie mit Ihnen nicht mehr 
zuſammentreffen. Die ganze Zeit über 
hat ſie geweint, ſo ſtill in ſich hinein, 
daß es mir ins Herz ſchuitt. Iſt es nicht 
ſchrecklich, geradezu haarſträubend, daß ein Mann, 
wie unſer Herr war, fo gut allezeit, fo ſanſt⸗ 
müthig, durch ein ſolches Verbrechen Schande 
über Schande häuft auf das Haupt feiner un? 
ſchuldigen, bedauernswerthen Tochter? 
meine, es iſt gar nicht möglich, Herr Gral. 
Glauben Sie, daß Wollmer wirklich — 10 

„Nein, Getrud, ich glaube es nicht. W 3 
wollen hoffen. daß das düſtere Geheimniß, da 4 
Wollmers Verſchwinden umgilebt, ſich bald sche. 
löſen wird. Nun muß ich aber fort, ich halte 
mich ſchon allzulange hier aufgehalten. 1 11 
ſich irgend etwas ereignen, ſo haben Sie b 
2 e bar: 2 
„Zu dienen, Herr Graf.“ n 

Verdrießlich ſuchte Rudolph van Sars 
ſein Speiſehaus auf, wo er während des An⸗ 
darüber nachſann, ob er jede ener lh 
näherung an Dora, ihrem eigenen Wunſche f nem 
unterlafjen oder in einem Briefe an fie ie 


Schmerze Luft machen ſolle darüber, daß h 
ihn ſo oe weiteres aufgebe, und ohne a "hm 
einmal zu ſprechen, ohne jeden Abschied er 


geflüchtet jel. Doch dann fiel ihm ein, daß fein 
Brief unfehlbar von der Polizei mit Beſchlag 
belegt und geleſen werden würde, ehe er an 
Dora ausgehändigt wurde. Das ſchreckte ihn ab. 
Es war ein harter Kampf, den Rudolph in 
dieſer Stunde mit ſich kämpfte. Einerſeits trieb 
ibn feine heiße Liebe zu dem unglücklichen 
Mädchen an, ſie nicht zu verlaſſen, ſie zu tröſten 
in ihrer traurigen Lage, andererſeits gebot ihm 
Ne Rückſicht, die er auf ſeine Herkunft, feine 

milie zu nehmen hatte, jede Beziehung zu der 

ochter eines in ſo entehrendem Verdachte 
ſtehenden Mannes abzubrechen. 

Vergebens ſuchte er nach Tiſch ſeine Ge⸗ 
danken durch eifrige Arbeit in der Kanzlei 
= zerſtreuen; es gelang ihm nicht. Er befand 

ch in fieberhafter Aufregung, es ward ihm 
zu eng in der dumpfen Luft der Amtsſtube, er 
mußte hinaus ins Freie. Aber wohin? Der 
öne Sommertag hatte Tauſende herausgelockt. 
Aus dem Straßengewühl flüchtete er in den 
biergarten; dort war heute kein einſamer Platz 
zu finden. Mißmuthig begab er ſich nach Haufe 
und zog ſich auf ſein Zimmer zurück. Immer⸗ 
hin war es ihm eine Beruhigung, Dora bei 
Verwandten zu wiſſen, wo fie unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden am beſten aufgehoben 
war. Er hoffe, daß fie dort ruhiger werden 
und ihn von ihren Plänen für die nächſte Zu⸗ 
nft bald unterrichten werde. 

Auf dem Schreibtiſch fand er ein Telegramm, 
bereits geöffnet; alſo hatte Oscar ſchon Kenntniß 
avon genommen. „Sofort jede Beziehung zu 
D. abbrechen. Treffe heute Abend bei Euch ein. 
Graf H.“, lautete der lakoniſche Inhalt der Depeſche. 
Wahrſcheinlich hatte Oscar den Vater von dem 
ſchrecklichen Ereigniß benachrichtigt, vielleicht auch 
datte dieſer durch die Zeitungen Kenntniß davon 

alten. Gleichviel, er wußte darum. Einmal 

Bte er es ja doch erfahren. 

Wie aber ſoll ich dem Vater gegenübertreten? 
Was thun? war die Frage, die ſich nothwendig 

m jungen Grafen nun aufdrängte. Lange 
ſchritt er in dem Gemach auf und ab. 

Daß eine Nichtbefolgung des väterlichen Be⸗ 
lebls feine ganze Zukunſt umgeſtalten werde, lag 

r auf der Hand. Sollte er wirklich Doras 
willen ſeine Zukunft auf's Spiel ſetzen? Hatte 
e nicht ſelbſt ihn gebeten, niemals ſeinem Vater 
ungehorſam zu werden? War nicht hundert 
gegen eins zu wetten, daß fie ſelbſt ihm unter 
— a: Umſtänden fein Wort zurück⸗ 

n werde. Es war j er⸗ 

Handle ja geradezu ſelbſtver 


Aber feine Neigung zu dem ſchönen unglüd- 
born Mädchen wuczelte zu tief, 5 daß er ſie 
o leichthin aufgegeben hätte. 
N Mitleidvoll ſuchten feine Augen ihr Bild, 
as ſie ihm in den Tagen ihres jungen Glückes 
geſchenkt, das Bild einer jugendfriſchen, lebens⸗ 
ledige Mädchenknospe, ein Bild „zum 
ae, wie Walsborn begeiſtert ausgerufen 
Gern. eben hatte er es, jaft unbewußt, in ein 
8 fach des Schreibtiſches verſchloſſen, — da er⸗ 


tönte die Hausglocke, und gleich darauf trat 
Friedrich mit der Meldung ein, daß eine Per⸗ 
ſon, welche ſich nicht abweiſen laſſe, den Herrn 
Grafen dringend zu ſprechen wünſche. 

Es war die alte Gertrud; athemlos von 
eiligem Laufe, zitternd vor Aufregung, beſchwor 
ſie den Grafen, ihr ſofort zu ſolgen, da ſie 
fürchte, daß Fräulein Dora ſich ein Leid an⸗ 
thue. Einen Augenblick ſchwankte Rudolph, 
dann griff er nach Hut und Mantel. Unter⸗ 
wegs berichtete ſie dann, daß ihrer jungen 
Herrin von ihren Verwandten in Stettin die 
Thür gewieſen worden ſei, und daß ſie ſeit 
ihrer Rückkehr in dumpfer Verzweiflung vor ſich 
hin brüte, jedem Troſte unzugänglich. Sie ſelbſt 
habe 7 nur ungern das Haus verlafien, da 
fie bei jedem noch jo kurzen Ausgange bemerke, 
daß ihr Jemand folge; aber es ſei ihr, allein 
mit dem ſinnesgeſtörten jungen Mädchen in dem 
großen leeren Hauſe, ganz „ſchubberig“ geworden. 
Seitdem die übrigen Hausbewohner fortgezogen, 
ſei es dort gar ſo unheimlich, und Nachts habe 
fie ſchon mehrmals deutlich geiſterhafte Schritte 
und Laute gehört. Ganz gewiß ſpuke der Er⸗ 
mordete im Hauſe umher. 

Wenn Graf Rudolph von dem erſten Theile 
des Berichtes der geſchwätzigen Alten nicht ſo 
erſchüttert geweſen wäre, würde er ſicherlich über 
ihre Geſpenſterfurcht gelacht haben; ſo aber 
ſchritt er nachdenklich und ſchweigend an ihrer 
0 dahin. Endlich war man an Ort und 

telle. 

Aber o Schrecken! Das Zimmer, in welchemGer⸗ 
trud das Fräulein zurückgelaſſen hatte, war leer; alle 
Räume wurden eifrig durchſucht, Dora Wollmer 
war nicht aufzufinden. Man denke ſich die Be⸗ 
ſtürzung der beiden. 

Da bemerkte Rudolph, während die jammernde 
Alte nochmals bis hinauf zum Speicher eilte, 
daß die zur Fabrik führende Hofpforte angelehnt 
war. Voll ſchlimmer Ahnungen eilte er hin⸗ 
aus den ſchmalen Weg zwiſchen den Bleichen 
entlang, den er noch vor kurzem mit Herrn 
Wollmer gewandelt, als dieſer ihm auf ſeinen 
Wunſch den Betrieb der Fabrik gezeigt hatt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— „Man hat die Frau gern, aber 
man liebt die Schwiegermutter“, mit dieſem 
Sprichwort ſetzen ſich die Madagaſſen — ſo 
ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“ — in einen 
ſchroffen Widerſpruch zu unſerer geſammten, 
mühſam errungenen europäiſchen Kultur. Da 
die Madagaſſen ſo frühzeitig heirathen, daß 
die Frauen oft noch im Kindesalter ſtehen, ſo 
iſt es klar, wenn von einer Liebe zur Frau 
zunächſt nicht die Rede iſt. Ueberhaupt nimmt 
die Frau im Haushalt eine recht untergeordnet⸗ 
Stellung ein, ſie iſt nicht viel mehr als eine 
Sklavin. Dem Mann ſteht (oder ſtand 


wenigſtens bis vor kurzer Zeit noch offiziell) 
das Recht zu, ſich ohne weiteres von der 
Frau zu ſcheiden und zwar, wenn er es will, 
ſo, daß die Frau nicht wieder heirathen darf. 
Er überreicht ihr ein ſchwarzes Huhn, was 
den Wunſch ausdrückt, daß ſie in Zukunft 
allen Männern widerwärtig ſei, einen Stab, 
an dem ſie als Ausgeſtoßene durch die Stra⸗ 
ßen irren ſoll, ein Goldſtück als Symbol, daß 
ſie von Almoſen leben ſoll und ſchließlich et⸗ 
was weiße Watte als Zeichen, daß ſie in die⸗ 
ſem Zuſtande bleiben möge, bis ihr Haar vom 
Alter gebleicht iſt. Der Mann iſt alles im 
Haushalt, ſelbſt ſein Name iſt geheiligt. Ein 
vornehmer Madagaſſe wird ſich wohl hüten, 
ſeinen eigenen Namen unnütz auszuſprechen; 
das gilt nicht als geſittet. Fragt man einen 
Hova nach ſeinem Namen, ſo wird er im 
günſtigſten Falle durch einen Sklaven Beſcheid 
geben laſſen. Und dabei haben die Hovas 
ſo ſchöne wohlklingende Namen, die uns in 
ihrer Länge recht ſeltſam anmuthen. Namen 
wie Rainevoninahitriniony oder Rabodanand⸗ 
rianampoinimerina ſind für unſere Zungen 
doch recht unbequem, wenn wir auch zugeſtehen 
müſſen, daß ſie poetiſcher ſind, als Müller 
oder Schultze, denn ſie bedeuten „der Vater 
des Ruhmes des Fluſſes“ und „das Kind 
des Fürſten in dem Herzen von Imerina“ 
(der Zentralprovinz der Hovas). Im Gegen⸗ 
ſatz zu dieſer behaglichen Breite der Worte, 
die auch im Anreden und Reden ſtets zum 
Ausdruck kommt, ſteht die faſt unglaubliche 
unbehagliche Enge der Wohnräume, die natür⸗ 
lich auch in der ſchwülſtigen, phraſenreichen 
Sprache der Bewohner als köſtliche 19205 
geprieſen werden. Die beſten Wohnhäuſer, 
wenn man die Hütten ſo nennen darf, finden 
ſich bei dem herrſchenden Stamm der Hovas. 
Bei den anderen Stämmen, z. B. den Saka⸗ 
lavas, wohnen in einer Hütte von vielleicht 
zwölf Fuß im Quadrat „das zärtlich liebend 
Paar“, ſechs Kinder und etwas Vieh. 
— Vom Schaffen der Muſiker er⸗ 
zählt Dr. Wilhelm Kienzl mancherlei in der 
„N. d Roſch.“ Baer komponirte, während 
er mit Fremden plauderte, mit ſeiner Frau 
ſtritt, ſeine Kinder ſtrafte oder mit den Dienſt⸗ 
boten zankte, an den größten Werken („Sar⸗ 
gino“, „Achilles“). Salieri durchwanderte 
die belebteſten Stadttheile, ſtets Schreibtafel 
und Stift in der Hand haltend, um glückliche 
Einfälle ſofort notiren zu können. Dabei 
hatte er ſtets Bonbons im Munde. Gluck 
mußte, um ſich nach Tauris oder in den 
Erebus zu verſetzen, auf einer Wieſe ſich in 
friſcher Luft den Sonnenſtrahlen preisgeben, 
wo er am Klavier ſaß und Champagner 


ſchlürfte. Pasſiello komponirte ausſchließlich 
im Bette. Dies erinnert mich an Robert 
Hamerling, der mich wiederholt Mittags im 
Bett empfing mit der Motivirung, „da beſuche 
ihn die Muſe am liebſten“. Dies mag wohl 
rein phyſiolsgiſche Gründe haben, indem die 
liegende Haltung des Körpers der Gehirn⸗ 
thätigkeit nicht ungünſtig ſein dürfte. Hierher 
gehört die von Schindler übermittelte That⸗ 
ſache, daß Beethoven die höchſten Inſpira⸗ 
tionen am frühen Morgen im Bade hatte. 
Zingarelli, der am Klavier komponirte, las 
vorher ſtets einige Seiten aus einem römiſchen 
Kirchenvater oder lateiniſchen Dichter; dann 
ging aber auch die Arbeit mit Rieſenſchritten 
vorwärts. Haydn ſaß ruhig in ſeinem Stuhle, 
wenn er Gedanken faßte, aber er mußte den 
Ring am Finger haben, den er einſt von 
Friedrich II. erhalten hatte, damit ſich ſeine 
Ideen ſchön und klar entfalten konnten. 

— Das Duell in England. Am 20. 
Mai waren es gerade 50 Jahre, daß der 
letzte Mann in England in einem Duell fiel. 
Es war Lieutenant Seton, den der Lieutenant 
Hawkey bei Gosport todtſchoß, weil er ſeiner 
Frau zu ſehr den Hof gemacht hatte. Haw⸗ 
key floh ſogleich nach Frankreich, denn ſchon 
im vorhergehenden Jahre waren die Kriegs⸗ 


artikel ſo geändert worden, daß ſie künftig 


das Duelliren abſolut verboten. Im voran⸗ 
gegangenen Jahre hatte Lieutenant Munro 
jeinen Schwager, den Colonel Faweett, im 
Duell getödtet; das hatte die öffentliche Mei⸗ 
nung ſo geärgert, daß ſie ein für allemal mit 
dem Duell aufräumte. / 

— um ein originelles Bierlokal 
iſt Grünau vom Sonntag ab reicher. Die 
alte Brigg „Maria“, von deren bevorſtehender 
Reiſe von der Oſtſee nach der Oberſpree wit 
wiederholt berichtet haben, iſt an ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte vor einiger Zeit glücklich ein⸗ 
getroffen und an dem Köpnicker Dahme⸗Ufer, 
gegenüber dem Regattavereinshauſe vor Anker 
gegangen. Nachdem fie ſeemäßig aufgeſtutzt, 
mit Takelage verſehen und in ihrem Innern 
einem ihrer neuen Beſtimmung entſprechenden 
Umbau unterzogen worden iſt, wird fie nun? 
mehr dem Publikum als eine Erholungsſt 5 
neuer Art zugänglich fein. Hoffentlich with 
die Bier⸗Brigg in Zukunft keine „Seekranken 


an Bord haben. 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Ko neck 
in Elbing. 
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